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9er Kanzler in Nom.
Heule morgen dort eingelrossen.

Kundgebung
der vreubischen Staals-

regierung.
An Preußens Wähler und Wählerinnen!

' Rechtsparteien, Stahlhelm und Kommunisten
— unversöhnliche Todfeinde in unnatürlicher
Paarung vereint — rufen zum Volksentscheid
für Auflösung des preußischen Landtags auf.
Parteien , deren fanatischeAnhänger sich täglich
in Ueberfällen und blutigen Kämpfen gegen¬
überstehen, finden sich urplötzlich zusammen.
Mit derselben Waffe des „Ja " - Zettels zum
Volksentscheidwollen beide Teile das denkbar
Entgegengesetzteerreichen: Die einen ein bol¬
schewistisches, russischen Methoden nachgeahmtes
Sowjetpreußen, die anderen das alte volks¬
feindliche Preußen des Dreiklassenwahl-Unrechts
oder eines faschistischen Gewaltregiments.

Und doch: Eines  ist in der Tat den
Rechts- und Linksradikalen, die hier zum Sturm
auf den preußischenLandtag einsetzen, gemein¬
sam, klaffen auch ihre weiteren Ziele unverein¬
bar auseinander : Nationalsozialisten und Kom¬
munisten wollen das Chaos,  wollen den Sturz
des Bestehenden. Jeder denkt aber, an dis
Stelle de? Gestürzten seine  Herrschaft setzen
und die anderen — eben noch willkommene
Bundesgenossenbeim Volksentscheid— unter
seine Füße treten zu können.

Der preußischeLandtag würde der Ver¬
fassung gemäß ohnehin spätestens im Mai 1932
neu gewählt werden. Selbst beim Gelingen des
Volksentscheidswürde frühestens Anfang De¬
zember gewählt werden können. Wegen der
kurzen unterschiedlichen Frist von vier Monaten
werden nunmehr schon seit dem Februar d. I.
die politischenLeidenschaften aufs schärfste aus¬
gestachelt. Ein für das Volkswohl ungemein
schädliches Beginnen in einer Zeit schwerster
wirtschaftlicherNot, in der alles darauf an¬
kommt, die öffentlicheOrdnung und Sicherheit
als unentbehrliche Vorbedingung für jede
Möglichkeiteines Wiederaufstiegs Deutschlands
zu schützen.

Geht es wirklich nur darum, zu erreichen, daß
der preußische Landtag um einige Monate
früher gewählt werden soll? Nein! Vereint
wollen die Links- und Rechtsradikalen, wollen
Nationalsozialisten und Kommunisten das
letzte große Bollwerk , die Zitadelle
der Demokratie und Republik in
Deutschland : Preußen  erstürmen . Mit
dem Gelingen des Volksentscheidswollen sie
weithin sichtbar das Flammenzeichengeben, daß
das Ende der Demokratie, des Volksstaates, in
Deutschland gekommen' sei. Der Weg soll nun¬
mehr frei sein zur Verwirklichung der Pläne
auf Vernichtung all der Volksrechte,
die nach dem Zusammenbruchvon 1918 dem ge¬
samten deutschen Volk erst die Kraft und den
Mut gegeben haben, aus den Trümmern des
alten Deutschen Reiches ein neues zu errichten
und die Deutschen so vor der sonst sicheren Ver¬
nichtung als Staatsvolk zu bewahren.

Die Betreiber des Volksentscheidssind ge¬
wissenlos genug, der preußischen Staatsregie¬
rung die Schuld an dem schweren wirtschaftlichen
Unheil aufzuladen, das jetzt über das deutsche
Volk hereingebrochenist. In Wirklichkeit sind es
Folgen des verlorenen Krieges und der uns auf¬
erlegten Kriegslasten, die Folgen der Ruhr¬
besetzung und der Inflation und volkswirtschaft¬
lich verfehlter Maßnahmen, nicht zuletzt aber
auch das unverantwortliche. Gebaren unserer
radikalen Parteien , ihre Bürgerkriegsspielerei
und großsprecherische Revanchepolitik, die sich
nunmehr zu unser aller Unglück auswirken.
Nichts wäre unheilvoller, als den Urhebern des
Volksentscheids oder ihren kommunistischen

(Rom,  7 . August. Radiodienst .1 Reichs¬
kanzler Dr. Brüning und Reichsaußenminister
Dr. Curtius trafen heute morgen 8.15 Uhr im
italienischen Sonderzug in Rom ein.  Sie
wurden von Mussolini  und Außenminister
Grandi im Bahnhof empfangen. Zahlreiches
Publikum harrte am Bahnhof der deutschen
Staatsmänner und begrüßte sie mit Hände¬
klatschen  und herzlichen Zurufen.

Deutsche Sch. . . kerls in Rom.
Als die Politiker den Photographen vor dem

(Aachen,  7 . August. Radio  dienst .)
Die Schwester des Oberpsarrers von St . Niko¬
laus , ein Fräulein Fischer,  wurde gestern
nachmittag von einem jungen Burschen über¬
fallen. Er schlug sie nieder mit einem Revol¬
ver. Als sich ein Schuß löste, flüchtete der Tä¬
ter. Die Uebersallenehat leichtere Verletzungen
davongetragen. Als die Polizei am Abend den
ermittelten Täter , einen Heinrich Eoertz, fest-
nehmen wollte, fielen in der Wohnung des G.
zwei Schüsse. Nach Ausbrechender Tür fand
man Eoertz bereits tot  vor , während

Bundesgenossenauch noch das Staatsruder in
Preußen in die Hand zu geben.

Gelingen des Volksentscheids  be¬
deutet : Sieg zweier für den Augenblick verein¬
ter gegnerischerradikaler Flügel, die dann in
einen erbitterten Kampf miteinander um die
Endherrschaft eintreten und Staat und Wirt¬
schaft in diesen Vernichtungskampfmit Herein¬
reißen würden.

Ein Scheitern des Volksentscheids
ermöglichteine Weiterführung der ruhigen und
tetigen Regierungspolitik in Preußen zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung und als wertvollste
Stütze des Reiches bei allen Verhandlungen mit
dem Ausland, die der Festigung des Ver¬
trauens zu Deutschland und dem
Wiederaufbau seiner Wirtschaft
dienen.

Wer aus blindem Haß gegen die Errungen¬
schaftender Demokratie den Sturz der
Regierung der Weimarer Koalition in
Preußen will,

wer an die Stelle von Ordnung und Sicher¬
heit die gegenseitige Zerfleischung der
dann um die Herrschaftkämpfendenradi¬
kalen Parteien , also den Bruderkrieg im
eigenen Land, setzen will,

wer die mühsam wieder angeknüpften, von
der deutschen Wirtschaft zur europäischen
Umwelt führenden Fäden wieder zer¬
reißen will,

wer ein Sowjet-Preußen oder -in faschisti¬
sches Preußen will.

Bahnhof standhielten, riesen blutjunge, von
Deutschland offenbar nach Rom dele¬
gierte Burschen  unter dem Schutz eines
deutschnationalen Journalisten „Deutsch¬
land erwache " und „Heil Hitler ". Die
Polizei nahm zwei der uniformierten Jugend¬
lichen fest. Brüning und Curtius dürften die
Knabenstimmen gar nicht vernommen haben.
Sie stiegen im Erandhotel ab und hatten um
19 Uhr bereits eine Besprechungbei Musso¬
lini.

seine Frau schwer verletzt  war . Die
Frau starb im Laufe der Nacht.

Für die Besuche des Reichskanzlersund des
Reichsaußenministers beim Papst  sind nun¬
mehr die späten Nachmittagsstundendes Sonn¬
abend vereinbart worden. Dr. Brüning und
Dr. Curtius werden getrennt zunächst vom
Staatssekretär Kardinal Pacelli und dann von
Pius XI. empfangen werden.

der gehe zum Volksentscheidund stimme mit
„ja".

Wer dagegen für den sozialen und demokra¬
tischen Ausbau der deutschen Republik und
des Freistaates Preußen ist,

wer der preußischen Staatsregierung mithel¬
fen will, uns aus dem furchtbaren Elend
der Wirtschaftskrise und der Arbeits¬
losigkeit in hartem und zähem Kampf
wieder aufwärts zur Gesundung zu
führen,

wer Vernunft, Besonnenheit und tiefe,
glühende Liebe zu Volk und Vaterland
gerade in schwerster Zeit beweisen will,

der folge der Parole:
Haltet euchfernvomBolksentscheid!

Beteiligt euch nicht am Volks¬
entscheid!

Das Preußische Staatsministerium:
Dr. h. c.. Braun,
Ministerpräsident.

Dr. Ing . e. h. Severing,
Minister des Innern.

Dr. h. c. Hirtsiefer,
Minister für Volkswohlfahrt.

Dr. h. c. Steiger,
Minister f. Landwirtschaft, Domänen u. Forsten.

Dr. Höpker - Aschofs,  Finanzminister.
Dr. Schreiber,

Minister für Handel und Gewerbe.
Dr. Schmidt,  Justizminister.

Grimme,
Minister f. Wissenschaft, Kunst u. Volksbildung.

MM UMMrk.
Sems Zonale vewnsms u»r einen
viel dekalieren «vnsiier una ver-

nvdnien miAien Her verttneroesellsmatt.
Eigenbericht aus Potsdam.
Unter außergewöhnlicher Anteilnahme des

Publikums begann heute vor dem Potsdamer
Schöffengericht der Prozeß gegen den 43jährigen
Kunstmaler Franz Heckendors und seinen 40-
jährigen Bruder Walter , die beide wegen schwe¬
ren Diebstahls angeklagt sind. Franz Hecken¬
dorf hat sich auch wegen Hehlerei zu verant¬
worten.

Trotz der drückenden Hitze war der Verhand¬
lungssaal bereits in den Morgenstunden ge¬
drängt voll. Das starke Interesse, das dem
Sensationsprozeß entgegenbracht wird, ließ sich
schon aus der

Auffahrt eleganter Wagen
ersehen, von denen mehrere Dutzend in den
Morgenstunden vor dem Gerichtsgebäude vor¬
fuhren. Man sah auch im Zuhörerraum eine
Anzahl bekannter Künstler und Angehöriger
der Berliner Gesellschaft.

Den Vorsitz der Verhandlung führt Land-
gerichtsrat von Horn, die Anklage vertritt
Staatsanwalt Bringmann . Drei Rechtsanwälte
— Dr. Thierkopf, Dr. Eisenstaedt und Dr.
Hohnkamp— teilen sich in die Verteidigung.

Kurz nach 8 Uhr werden die Angeklagten,
die im Gefangenenwagen zum Gericht gebracht
worden waren, in den Saal geführt. Franz
Heckendorf verrät in seinem Äeußeren durchaus

weltmännischen Typ.
Er ist übermittelgroß, hat ein jugendliches,
glattrasiertes Gesicht und sehr sicheresAuftre¬
ten. Sein langes, schwarzes Haar ist zu einer
Künstlermähne gescheitelt. Seine Kleidung ist
von tadelloser Eleganz.

Einen ganz anderen Eindruck macht der
jüngere Walter . Klein, schmächtig, mit einge¬
fallenem Gesicht und unruhigem Blick, verrät er
auch in seinem Äeußeren den geduckten Men¬
schen, der schon wiederholt mit Gefängnismauern
Bekanntschaftgemacht hat. Das Publikum läßt
ihn gleichgültig, während sein Bruder mit gro¬
ßem Interesse den Zuhörerraum mustert.

Nach dem Aufruf gibt Franz Heckendors seine
Personalien ab. Er besuchte die höhere Schule
in Steglitz, studierte an der Münchener Kunst¬
akademie und kam dann nach Berlin , wo er
dem Vorstand des DeutschenKünstlerverbandes
angehörte. In den Jahren 1914 bis 1917
diente er

als Krieger an der Front.
Er konnte sich mit der Zeit einen bedeutenden
Ruf schaffen und wurde namentlich viel von
der Regierung beschäftigt. Er malte Verfas¬
sungsfeiern, schmückteu. a. auch die Reichs¬
kanzlei mit seinen Gemälden und erst vor kur¬
zer Zeit hatte er im Aufträge der Regierung
ein Bild der Rheinlandfeier von 1930 gemalt.
Im vergangenen Jahre hatte er allein 3 8 Bil»
der sertiggestellt und 31000 RM.
verdient.  Sein durchschnittliches Jahres¬
einkommen betrug früher 12000
bis 15000 RM.

Vors.: „Haben Sie gewußt, daß Ihr Bruder,mit dem Sie ja zusammen waren, schon so oft
vorbestraft ist?"

Angekl.: „Ich wußte von seinen Vorstrafen
und versuchte, ihn auf einen anderen Weg zu
bringen."

Aus den Personalien Walter Heckendorfs
geht hervor, daß er bereits mit mehreren Jah¬
ren Gefängnis wegen einfachen und schweren
Diebstahls vorbestraft ist. Bis zu seiner Ver¬
haftung hatte er fünf Strafen auf dem Kerb¬
holz. Er macht seine Angaben mit so leiser
Stimme, daß der Vorsitzende ihn wiederholt zu
lauterem Sprechen ermahnen muß.

Auch Walter hat eine bedeutendeVorbildung
genossen. Er absolvierte dieselbehöhere Schule
in Steglitz, an der auch sein Bruder gelernt
hatte, dann das Technikumin Frankfurt . Er
geriet jedoch bald darauf auf die schiefe Bahn
und übte seinen Beruf nicht mehr aus. Er
cheint

Spezialist in Teppich- und Silberdiebstählen
gewesen zu sein, denn auch seine Vorstrafen be¬
ziehen sich auf ähnliche Delikte, wie sie diesmal
zur Anklage stehen.

Vors.: „Haben Sie von all diesen Straftaten
Ihres Bruders gewußt, Herr Franz Hecken¬
dors?"

Angekl.: „Nein, alles war mir nicht be¬
kannt"

Es kommt nun zum ersten Zusammenstoß:
der Staatsanwalt fragt Malter Heckendorf, ob

Seine fron erstickt und verbrannt.
Furchtbare Tat eines Ehemannes.

(Meldung aus Halle .) In der König¬
straße wurde gestern die Ehefrau des Lackierer¬
meisters Orthey in der brennenden Wohnung
tot ausgefunden. Der Verdacht, daß ein Ver¬
brechen des Ehemannes vorliegt, hat sich be¬
stätigt. Orthey hat das Geständnis abgelegt,
daß er nach vorausgogangenemStreit seine Fra«
in der Küche mit einem Holzhammer auf den

Kopf geschlagen hat. Bei dem darauf folgenden
Ringen sei die Frau hingefallen. Ilm sie am
Schreien zu verhindern, habe er ihr längere
Zeit denMundzugehalten  und sie schließ¬
lich mit Zelluloselösung Lbergos-
sen und angezündet.  Die Flüssigkeit sei
sofort explodiert  und habe die Wohnung in
Brand gesetzt.

Scama in Aachen.
Geheimnisvolle Mordtat. Der Ueveriall auf die
psarrersjchwester. - Der verzweillungSschritt eines

Arbeitslosen?
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es richtig sei, daß er noch seine Miete in der
Höhe von 60 RM . schuldig sei. Verteidiger Dr.
Eisenstaedt springt erregt auf und ruft : „Herr
Vorsitzender, ich wünsche, daß die Fragen von
Ihnen gestellt werden. Walter gibt schließlichzu, daß er sich in Geldnöten befand und auch
die Erwerbslosenunterstützungbezog.

Es gelangt als erster Straffall der
Diebstahl des „nackten Mädchens"

von Professor Kolbe zur Erörterung, jener
Bronzeplastik, die die beiden Brüder aus dem
Garten der Villa des Bankdirektors Jeidels in
Wannsee entwendet haben.

Vors.: „Wie kamen Sie auf den Gedanken,
diese Tat zu begehen?"

Franz : „Ich hatte Herrn Dr. Krüger oft bei
seinen Kunsteinkäufen beraten. Dr. Krüger
wünschte eine Plastik von Kolbe. Die sollte ich
ihm besorgen. Ich wußte, daß eine solche Statue
sich in der Villa des Direktors Jeidels befand.
An dem Abend, an dem die Tat vor sich ging,
war mein Bruder zu mir ins Atelier in die
Neckarstraßegekommen. Wir besprachen die
Sache, tranken mehrere Kognaks und fuhren
dann mit dem Wagen, den ich mir geliehen
hatte, hinaus . Walter kletterte über den Zaun
und holte die Statue , während ich im Auto
wartete. Wir brachten die Plastik in mein
Atelier, wo sie acht Tage blieb.

Ich wollte von der Statue einen Abguß
machen lassen und ihn Dr. Krüger geben.

Ich suchte nun nach einer Gießerei, die den Ab¬
guß verfertigen konnte. Der Gießer wollte aber
die Arbeit nicht übernehmen, bevor nicht der
Künstler, also Professor Kolbe, seine Einwilli¬
gung erteilt batte. Ich konnte damals Pro¬
fessor Kolbe, der verreist war, nicht erreichen.
Dr. Krüger drängte mich aber, die Plastik end¬
lich zu bringen, zumal ich auch schon 2560 RM.
als Vorschuß bekommenhatte . Ich brachte ihm
also die Plastik. Meine Absicht war, sie später
in seiner Wohnung gegen einen Abguß zu ver¬
tauschen und das Original wieder an den frühe¬
ren Standort zurückzubringen."

Das Verhör wendet sich nun dem zweiten
großen Diebstahl zu, dem Einbruch in die Villa
des FabrikbesitzersGöritz in Geltow, bei dem
bekanntlich sieben wertvolle Bilder abhanden
gekommen sind, von denen Franz Heckendorf
zwei an Dr. Krüger verkaufte.

Vors, (zu Walter Heckendorf) : „Wie hatten
Sie sich diese Gegenständeverschafft?"

Ängekl.: „Ich habe Sie von einem Bekann¬
ten Namens Berkel gekauft. Meinem Bruder
erzählte ich, daß ich sie auf einer Auktion er¬
worben habe und er sie unbedenklichWeiter¬
verkäufen könne. Später allerdings erzählte ich
ihm von Berkel und sagte, daß die Gemälde
auch von einem Diebstahl herrühren könnten."

Vors.: „Sie hatten doch im Vorverfahren
ein Geständnis abgelegt, daß Berkel den
Einbruch verübt habe, während Sie draußen

Schmiere standen."
Angekl.: „Diese Darstellung war unrichtig.

Meine heutigen Angaben entsprechen der Wahr¬
heit."

Staatsanwalt : „Herr Walter Heckendorf,
Sie wußten doch, daß Berkel ein Zuchthäusler
ist. Wie sind Sie mit ihm überhaupt zusammen¬
gekommen?"

Die Beantwortung dieser Frage, mit der
Walter Heckendorf sichtlich nur sehr ungern Her¬
ausrücken will, wird zunächst vom Gericht zurück-
gestellt.

Während der kleinen Pause, die nun einge¬
schaltet wird, überreicht Rechtsanwalt Thier¬
kopf einige Aquarelle von der Hand Franz
Heckendorfs dem Gericht zur Beweise dafür, daß
dieser sich in den Wochen vor seiner Verhaftung
fleißig seinen künstlerischen Aufgaben gewidmetund keineswegs auf den Diebstahl verlassen
hatte.

Es wird dann die Herkunft der Teppiche und
silbernen Platten besprochen, die Franz von sei¬
nem Bruder Walter gekauft und weiterver¬
äußert hatte. Diese Gegenständestammten aus
einem Einbruchsdiebstahlbeim Fabrikanten Dr.
Hohn. Walter erklärt auch bezüglich dieser

Gegenstände, daß er sie seinem Bruder gegen¬
über als von einer Auktion herstammend be¬
zeichnet hatte. Franz Heckendorf hatte die sil¬
bernen Tabletts zunächst seiner Braut geschenkt,
dann aber zurückgenommen und verkauft.

Damit ist die Vernehmung der Angeklagten
abgeschlossen und es wird

als erster Zeuge Direktor Dr. Jeidels
vernommen. Der Zeuge gibt an, daß die ge¬
stohlene Plastik eigens für ihn von Professor
Kolbe für 5000 RM . angefertigt worden sei.
lieber Franz Heckendorf sagt er: „Er ging bei
mir aus und ein. Ich hatte ihn

als echte Künstlernatur
kennengelernt und ließ ihn oft ip meinem Gar¬
ten malen. Er ist ein gutmütiger, aber leicht¬
sinniger Mensch, der sich nicht immer der Folgen
seiner Handlungen bewußt ist."

Der nächste Zeuge ist
Rechtsanwalt Dr. Krüger.

Vors.: „Was sagte Ihnen der Angeklagtebe¬
züglich der gestohlenenStatue ?"

Zeuge: „Er erklärte, daß er sie direkt von
Professor Kolbe für mich erworben habe. Ich
war ganz zerschlagen, meine Herren, als ich
dann den wahren Ursprung der Bronze erfuhr.
Als er mir die Teppiche brachte, verlangte ich
von ihm einen Ursprungsnachweis. Diesen
konnte er mir nicht beibringen. Dadurch war
ich zunächst mißtrauisch geworden und ging auch
der Herkunft der Statue nach. Ein Freund, der
sie bei Direktor Jeidels gesehenhatte, gab mir
völlige Gewißheit. So kam die Sache ins Rol¬len."

Unter den übrigen Zeugen erweckte das größte
Interesse die Vernehmung des bekanntenMalers
Professor Spiro . Dieser schilderteeingangs sei¬
ner Aussage den folgenden bezeichnendenVor¬
fall : Vor etwa zwei Jahren befand er sich mit
seiner Frau in der Begleitung Heckendorfs auf
einer Orientreise. In einer orientalischen
Stadt erblickte Frau Spiro auf dem Balkon
eines Haus« eine Palme, die ihr ausnehmendgut gefiel. Ohne sich viel zu besinnen,

kletterte Heckendorf auf den Balkon und
holte die Palme herunter,

die er dann lächelnd der Dame anbot. So wie
diesen Streich — sagte der Zeuge weiter — wer¬
den auch die anderen Handlungen Heckendorfs
beurteilt . Professor Spiro, der den Angeklag¬ten ebenso wie viele andere junge Künstler
unterstützte, hält ihn für einen großen Künstler;
als Mensch sei Heckendorf eine Persönlichkeit,
die sich der Tragweite ihrer Taten oft nicht be¬
wußt und immer zu Dummenjungenstreichen
aufgelegt ist.

Auch andere Zeugen, darunter auch der frü¬
here Schwiegervater Dr. Schildbach, stellen
Heckendorf ein gutes Zeugnis aus.

Kurz vor dem Beginn seines Plädoyers
spielt der Staatsanwalt seinen großen Trumpfaus.

Er Überreichte dem Gericht ein Telegramm
aus Wien,

in dom mitgeteilt wird, daß der von Walter
Heckendorf als angeblicher Täter beim Einbruch
in Geltow genannte Berkel bereits feit drei
Jahren in einer österreichischen Strafanstalt sitzt,
also unmöglichbei der Tat zugegensein konnte.

In seiner Anklagerede erklärte der Staats¬
anwalt , man müsse von der großen Aufmachung
des Prozesses und der künstlerischen Persönlich¬
keit des Angeklagtenabsshen und nur die Straf¬
tat beurteilen- Nach den zahlreichen Wider¬
sprüchen in Len Aussagen der beiden Brüder
stehe es für ihn fest, daß sie die ihnen zur
Last gelegten Handlungen auch wirklich began¬
gen haben.

Schließlichverhängte das Gericht gegen
Franz Heckendorf wegen Diebstahls in einem
und Hehlerei in zwei Fällen eine Gefäng¬
nisstrafe von sechs Monaten,  zur
Hälfte mit Bewährungsfrist; gegen Walter
Heckendorf wegen Rückfallsdievstahls in
zwei Fallen und gewerbsmäßige« Hehlerei
in einem Fall einemhalb Jahre Gefängnis.

Reue Abrüftungspläne.
Amerika will Vorschläge machen.

sWashington,  7 . August. Radio-
dien  st.) Die Regierung der Bereinigten
Staaten will, wie offiziell verlautet, nunmehr
den Hauptssemiichten eine zweijährige
Pause in den Seerüstungen  Vorschlä¬
gen. In unterrichteten Kreisen erklärt man
hierzu, daß die Regierung mit diesem Vorschläge

zwei Absichten verfolge; einmal einen weiteren
Schritt auf dem Wege zur Abrüstung zu tun
und ferner erheblicheErsparnisse im amerikani¬
schen Staatshaushalt zu erzielen. Die Ab¬
rüstungspause soll sich jedoch nur auf ge¬
plante  und noch nicht im Bau genommene
Kriegsschiffebeziehen.

Die Wassersnot in China.
veezweikeste Lage der obdachlosen.

(London,  7 . August. Radiodienst .)
Im chinesischen Ueberschwemmuugsgebiet bei
Lanka« hat sich die Lage weiter verschlechtert.
Ls ist fast unmöglich, für die unermeßlichvie¬
len Obdachlosen  Nahrungsmittel heranzu¬
schaffen. In Hankau sterben täglich viele Per¬
sonen den Hungertod. Es wird befürchtet, daß
es noch Monate dauert, ehe die Fluten zurück¬
gegangen find. In den Wassermassentreiben
überall Leichen, die die Seuchengesahr vergrö¬
ßern. Auch die größeren Orte in der Nachbar¬
schaft von Hankau sind stark in Mitleidenschaft
gezogen worden.

Dr. Mittelmann gegen den Volksentscheid.
Der frühere volksparteiliche Reichstags¬

abgeordnete Dr. Fritz Mittelmann  hat der
„Kölnischen Zeitung" folgendes Telegramm
übersandt, in dem es u. a. heißt: „Das Vater¬
land über der Partei ", das war der Wahl¬
spruch der alten Nationalliberalen Partei . In
diesem Sinne hat auch die Deutsche Volkspar¬
iei in schweren entscheidenden Stunden stets
gehandelt. So wird auch die große Masse der
volksparteilichenWähler am kommende« Ssss-

tag handeln und durch Nichtbetsili-
gung  am Volksentscheid ihre vaterländische
Pflicht erfüllen.

Hitler und die Schwerindustrie.
Hitler hat den bisherigen Schriftleiter der

vor dem finanziellen Zusammenbruchstehenden
„Essener Nationalzeilung", Dr. Dietrich,  zu
sich ins Braune Haus .wach München besohlen
und ihn beauftragt , die Vertun« der Pressestelle
bei der Reichsleitung der NSDAP , zu über¬
nehmen. Diesen Freundschaftsdienstwar Hitler
dem abgebauten Redakteur schuldig. Dietrich
ist einer der erfolgreichstenVermittler zwischen
der Nationalsozialistischen„Arbeiterpartei und
der rheinischenSchwerindustrie»  insbeson¬
dere dem sogenannten „Verein für bergbauliche
Interessen".

Glatte Auszahlung der Gehälter.
Die Gelder zur Auszahlung der zweiten

Rate der Beamtengehälter  stehen, wie
amtlich mitgeteilt wird, zur Verfügung. Ihre
Auszahlung an die Beamten wird sich reibungs-
Äs -LwickÄ«.

Svarlassen sreigegcben.
Von morgen ob werde« Svv Mark ausgegeben.
Die Reichsregierung hat durch Notverord¬

nung vom 6. August nunmehr auch den Spar -
kassenverkeh « fretgegeben.  Vom
Sonnabend ab soll sich- er Zahlungsverkehr, so¬
weit es sich um Guthaben aus Sparkonten und
Sparbüchern handelt» im wesentlichen so wie vor
den Bankfeiertagen gestalten. Allerdings soll
er sich in den Grenzen halten» die schon die —
früher nicht überall streng innegehaltenr —
Mustersatzung des Spar - und Girovekbandes
vorsteht. Diese Satzung schreibtvor, daß in»
nerhalv eines Monats bis zu 309 RM.
ohne vorherige Kündigung abge¬
hoben  werden können, während die Abhebung
größerer Beträge von der Einhaltung gewisser
Kündigungsfristen abhängig ist.

Die Kündigungsfrist beträgt, soweit keine
längere Frist ausdrücklich vereinbart worden ist,
für Beträge von mehr als dreihundert Reichs¬
mark bis zu eintausend Reichsmark einen
Monat, für Beträge über eintausend Reichs¬
mark drei Monate.

Bankräuber verhaftet.
" Die beiden Hagenower  Bankräuber konn¬
ten in der Nähe der Ortschaft Dannenberg ver¬
haftet werden. Es handelt sich um den 22jiih-

rigen Kontoristen  Miebes und den 21jäh-
rigen Kaufmann  Nohr ; die beiden Verbre¬
cher stammenaus Lübeck. Es wurden bei einem
noch 1916 RM. gefunden. Sie haben also von
dem geraubten Geld kaum etwas verbraucht.

Schwindler und Falscher.
Wie bei den früheren Wahlen, so können sich

die Rechtsradikalen auch beim Volksentscheid
grobe Entstellungen der Tatsachen, ja selbst Fäl¬
schungennicht verkneifen. Eine der dreistesten
Fälschungen, die wir je erlebt haben, besteht in
einem „Extrablatt an alle", das die Unterschrift
des Vorstandes der SozialdemokratischenPartei
trägt , und in dem ein früherer Aufruf des Vor¬
standes der SPD . mit Ergänzungen und Fäl¬
schungen im Sinne der angeblichfür „Recht und
Wahrheit" kämpfenden Parteien des Volksent¬
scheids wiedergegeben ist.

Der Vorstand der SozialdemokratischenPar¬
tei hat gegen die Fälschung der schwarzweiß¬
roten Wahrheitsfanatiler sofort eine einstwei¬
lige Verfügung erwirkt. Danach wird jede
weitere Verbreitung des Flugblattes mit Ge¬
fängnis und zwar nicht unter drei Monaten
bestraft. Auf Grund der einstweiligen Ver¬
fügung wurden bereits am Freitag in Berlin
nicht weniger als 287 000 Exemplare der
schwarzweißrotenFälschung beschlagnahmt.

3urn Vreubey-Auseufr
(Berlin,  7 . August. Rad io dien  st.)

Die gesamte Berliner Morgenpresse, angesangen
von der rechtsradikalen „Deutschen Zeitung" bis
zur heute erstmalig wieder erscheinenden„Ro¬
ten Fahne", veröffentlicht heute,  durch die
Notverordnung vom 27. Juli dazu angehalten»
den Ausruf der preußischenRegierung zum
Volksentscheid.

Der „Stahlhel  in" hat noch am Donners¬
tag in einem längeren Schreibenan den Reichs¬
präsidenten gegen den Ausruf protestiert. Und
wenn der „Stahlhelm" protestiert, dann dars
Herr Dingel dey  von der Deutsche» Volks-
partei nicht fehlen. Er hat ebenfalls gestern
noch je ein Telegramm an die Reichsregierung
und an den Reichspräsidentenübermittelt. In
beiden prophezeit er, daß weite Kreise, die Sie
Reichsregierung bisher unterstützt haben, durch
die von Preußen geübte Anwendung der Not¬
verordnung in eine Oppositionsstellunggedrängt
würden, die schwere Gefahren rn sich schließe.

Man stelle sich vor; Die Deutsche Volkspartei
und „weite Kreise" . . .

Terror in Frankfurt.
Am Donnerstagvormittag Haben in Frank-

f u rt  a . M. an der Konstabler-Wache, auf der
Zeil Und den angrenzenden Straßen etwa 309
Kommunisten 20 sozialdemokratischeFlugblatt¬
verbreiter überfallen. Die Flugblattverbreiterwurden von allen Seiten umringt, die Flug¬
blätter wurden ihnen entrissen. Es kam zu

einem Handgemenge, bei dem mehrere Flug¬
blattverbreiter durch Schläge auf den Kopf mit
Schlüsseln und ähnlichen harten Gegenständen
zum Teil erhebliche Verletzungen davontrugen.
Viele hatten auch Würgemale am Halse. Das
Ueberfallkommaudo nahm zwei Kommunisten
fest. Die Kommunisten erhielten im Verlauf
der Schlägerei Verstärkung durch National¬
sozialisten aus deren Berkehrslokal i« der
Großen Friedberger Straße.

Unwetterschädenin der SL- pfalz.
Ein schweresUnwetter hat in Landau und

zahlreichenOrtschaftender Südpsalz große Ver¬
heerung angerichtet. Hauptsächlichist di« Ta»
bak- und Getreideernte betroffen. Der Schaden
wird auf Über eine Million RM. geschätzt.

Unwetter im Rheinland.
Am Donuerstagnachmittag gingen im Rhein¬

land und in der Kölner Bucht schwere Gewitter
mit Stürmen , Wolkenbrüchenund Hagelschlag
-nieder. Weit und breit sind die Felder über¬
schwemmt. In einigen Orten wurden auch Häu¬
ser zerstört. In einer Mühle bei Mehlem er¬
tranken im eingestürzten Stall sechs Kühe und
drei Pferde. Auch sonst kam viel Vieh in den
Fluten um. Auf den Landstraßen wurden dicke
Bäume umgeworfen, viele Obstbäume sind durch
Hagelschlag schwer beschädigt. Die Eifel- und
Rhsinbahnstrecken sind teilweise überflutet,
die Strecke der Köln-Bonner Kleinbahn ist auf
Hunderte von Meter mit fußhohem Schlamm be¬
deckt. Die Kölner Feuerwehr wurde am Don¬
nerstag in 113 Fällen bei Wasserschädenzu
HWfe gerufen.

MMStencn aus ser rimWuiiL
Nordenham» 7. August.

Heule krltti erlrunken.
Heute früh gegen 9 Uhr ertränkte sich in

einer hinter dem Hanse befindlichenKule (Ties)
die von ihrem Manne geschiedene Ehefrau
Bruns aus Großensiel.  Man hatte
Frau V. dorthin gehen sehen, aber zunächst an¬
genommen, daß sie baden wolle. Die Tat dürfte
in einem Anfall geistiger Umnachtung
begangen sein. Auch durch ärztlicheHilfe konnte
Frau B. nicht wieder ins Leben zurückgerufen
werden.

Aurich, 7. August.
Sdiveres veMtter ve»Larim.
Ein schweres Gewitter ging heute in den

frühen Morgenstunden über unsere Gegend nie¬
der. Durch Blitzschlagwurden mehrere Häuser
in Brand gesetzt, so das Wohnhaus des Land¬
wirts Pupkes in Walle, das Haus der Witwe
Pflüger in Sandhorst und das Haus des Land¬
wirts Meint Vünting in Plaggenburg. In
Neugaude wurde das Haus des Gerhard Bruns
durch Blitzschlag in Brand gesetzt und einge-
äschert. Kalte Blitzschläge richteten an den
Häusern des Landwirts Menssen und des
SchmiedemeistersEnno Pappen in Speckendorf
leichteren Schaden an. Auch tn Moordorf sind
einige Anwesen dem Unwetter zum Opfer ge¬
fallen.

Bremen, 7. August.
r Personen Velin Süden erlrunve».

In einer Badeanstalt sprang ein zehn¬
jähriges Mädchen  Lei einem Kopfsprung
vom Sprungbrett einem im Wasser befind¬
lichen Jungen auf dem Kopf. Das Mädchen
ertrank. Der Jungs erlitt Kopfverletzungen,
konnte aber aus dem Wasser gerettet werden.
Die Leiche des Mädchens wurde nach zehn
Minuten geborgen. Beim Baden in der Weser
in Höhe der Sielwallfähre ertrank ein
SchlochtergefeHq , Hinter dem Flug»

platz ertrank in der Ochtum ein elfjähriger
Knabe.

Wiefelstede, 7. August.

vvrcv »Mrscvlag Leiviel.
Bei dem gestern morgen über unsere Ge¬

gend niedergegangenen äußerst heftigen Ge¬
witter wurden dem Landwirt D. Oltmanns in
Hassel drei beste Kühe  durch Blitzschlag
getötet. Auf dieselbe Weise verlor der Land¬
wirt D. Kuk, Gristede , drei Kühe,  wäh¬
rend der Landwirt Iah . Kuk von hier eine
Quene  durch den Blitz verlor.

Oldenburg, 7. August.
Scvvere vemiler.

Der vorgestrige heiße Tag, der heißesteTag
dieses Sommers, hat über weiten Teilen des
Landes, vor allem aber über Südoldenburg,
zu schweren Gewittervildungen geführt. Zum
Teil in den gestrigen frühen Morgenstunden,
zum Teil erst zwischen6 und 8 Uhr, gingen
heftige Gewitter nieder, die an den verschie¬
densten Stellen zn schweren Schäden führten.
Abgesehen davon, daß an vielen Stellen Tele-
phonleitwngen durch Blitzschlag zerstört wurden,
sind nach den bisher vorliegenden Meldungen
fünf Brände auf Blitzschläge  zurück¬
zuführen. In Edewecht  wurde das land¬
wirtschaftlicheAnwesen des Gerhard Brumund
ein Raub der Flammen. Das Wohnhaus, die
Scheune und die Stallungen brannten bis auf
die Grundmauern nieder. 6 Fuder Heu wur¬
den vernichtet. Ein Teil des Inventars und
das Vieh konnte gerettet werden. — Bei
Augustfehn wurde das Haus eines Maurers
durch Blitzschlag in Brand gesetzt. Es brannte
vollständig nieder. An einer anderen Stelle
bei Augustfehn konnte das Feuer im Entstehen
erstickt werden. — In Lankum  in Südolden-
Lurg wurde ein» Scheune durch Blitzschlag ent¬
zündet und eingeäschert. Die Heuernt« ist ver¬
nichtet.

!
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Rüstringen, 7. August.

Wird noch gebaut?
Auf de- Laumarkt herrscht Flaute, in den

Jadestadten mehr als in vielen anderen
Städten . Das war in der Vorkriegszeitwesent¬
lich anders. Damals war auf dem jadestädtischen
Vaumarkt Hochbetrieb. Rund 1200 Bauarbeiter
waren hier beschäftigt, zu denen sich noch etwa
280 Zimmerergesellten. In den Jahren 1910
L,s 1914 kamen jährlich durchschnittlich ISO
fremde Maurer nach hier. Die Schlipsgeseüen
— heute sieht man nur selten einen derselben
in den Straßen — waren recht zahlreichdarunter.

Der Häuserbau wurde vor dem Kriege vor¬
nehmlich von privaten Unternehmern bestritten.
Daneben bauten die Behörden sowie die Werft
recht viel. Im Fahre 1903 nahm auch der Bau¬
verein Rüstringen in Siebethsburg seine Bau¬
tätigkeit auf, wie ja der genossenschaftliche Woh¬
nungsbau immer weitere Kreise zog. Heute hat
sich das Verhältnis so verschoben, daß die ge¬
ringe Bautätigkeit, die wir überhaupt noch in
den Jadestädten haben, im wesentlichen von den
Baugenossenschaftenbestritten wird. Der pri¬
vate Wohnungsbau kommt nur in geringem
Maße zum Zug. Das hat seine Ursachenmit
rn den Geldschwierigkeiten, außerdem hat sich
das Bauen erheblich verteuert. Vor dem
Kriege rechneteman als Baukosten für eine
normale Wohnung (vier Räume) etwa 4000
Mark, jetzt mutz mit 7000 RM. gerechnetwer¬
den. Etwas belebend für den hiesigen Vau¬
markt wirkt die Marinewerft , die noch manche
Arbeiten an Privatunternehmer vergibt.

Wie sehr der Beschäftigungsgrad auf dem
Baumarkt zurückging, lassen folgende Zahlen
erkennen. Unorganisierte Bauarbeiter gibt es
nur wenig. Der Baugewerksbund zählt zurzeit
600 Bauarbeiter hier am Orte, von denen etwa
270 bis 280 in Arbeit stehen. Die anderen
gehen stempeln, denn für einen Bauarbeiter be¬
steht so gut wie gar keine Möglichkeit, in einem
anderen Berufszweige unterzukommen. Außer
den Bauarbeitern befinden sich noch etwa 140
Zimmerer am Orte, die gleich jenen von der
Arbeitslosigkeit betroffen werden. Der Zuzug
von Bauarbeitern hat ganz aufgehört und viele
jüngere haben den Jadestädten den Rücken ge¬
kehrt. Auch die privaten Baugeschäftesind we¬
sentlich zurückgegangen, man kann sagen, wohl
auf die Hälfte dessen, was in der Vorkriegs¬
zeit vorhanden war. Das Adreßbuch führt heute
42 Baugeschäfte (Maurer - und Zimmerei¬
betriebe) auf.

Wie im Hochbau ist es auch im Tiefbau. Vor
dem Kriege wurden zeitweise 1500 Tiefbau¬
arbeiter hier beschäftigt. Jetzt sind wohl 200
Tiefbauarbeiter in den Jadestädten zu zählen,
Arbeit für sie ist so gut wie gar keine vor¬
handen. Gleich den übrigen Bauarbeitern gehen
die meisten stempeln. Zum Schluß sei noch be¬
merkt, daß der Lohn für Maurer vor dem
Kriege 72 Pf . pro Stunde betrug, ungelernte
Arbeiter bekamen 62 Pf . Jetzt beträgt der
Lohn für Maurer 1,22 RM. und für Hilfs¬
arbeiter 1,04 RM. Da aber die Arbeitslosigkeit
im Baugewerbe besonders groß ist, sie beträgt
jetzt in der Hochsaison im Durchschnitt etwa 54
Prozent einer Arbeitslosigkeit von 40 Prozent
im Winter in der Vorkriegszeit, müssen zahl¬
reiche Bauarbeiterfamilien mit dem auskom-
men, was die Arbeitslosen- und Wohlfahrts¬

fürsorge ihnen bietet. Das bedeutet für zahl¬
reiche Familien große Not, die erst gelindert
werden kann, wenn wieder mehr gebaut wird.

Zwei Kriegsschiffeim Berkausswettbewerb.
Die ehemaligen Kriegsschiffe, Linienschiff

„Lothringen" und Kreuzer „Nymphe", wurden
vor einiger Zeit von der Verkaufsabteilung der
Marinewerft zum Abwracken  und Ver¬
schrottenim Inlands (laut Versailler Vertrag)
zum Verkauf ausgeschrieben. 2m Termin am
5. August gaben  auf diese Submission An¬
gebote  ab die Firmen : Industriewerke in
Rüstringen, C. Erveling in Wilhelmshaven-
Rüstringen, Evers in Bremen, Kubatzwerft in
Hamburg, Köhlbrand-Werft in Hamburg, Bode
in Siegen, H. Stern in Essen (Ruhr), L. Stern
in Berlin , Schweitzer u. Oppler in Berlin,
Adler jun. in Frankfurt a. M. Die Preis¬
angebote  bewegen sich für das Linien¬
schiff „Lothringen"  vom Höchstangebot
mit 246 000 RM . bis zum Niedrigstangebot mit
93 000 RM. Für den Kreuzer „Nymphe"
wurde geboten vom Höchstangebotmit 55 300
Reichsmarkbis zum Niedrigstangebot mit 26 500
Reichsmark.

Die hächstbietendenFirmen waren für das
Linienschiff „Lothringen" : Bode in Siegen
(Wests.), für Kreuzer „Nymphe" : Cs. Erveling
in Wilhelmshaven. — Voraussichtlich werden
später auch diese beiden Firmen den Zuschlag
erhalten, der erst vom Reichsmarineamt in Ber¬
lin genehmigt wird.

Ferner wurde auch von der Marinewerft
der Verkauf einer Peil -Dampfbarkasse mit
Schleppeinrichtung ausgeschrieben. Aus diesen
Verkauf wurde der Zuschlag erteilt an die
Firma Cornelius Everling in Wilhelmshaven-
Rüstringen.

Heraus zur Berfassungsferer!
Auf die Veranstaltungen zum diesjährigen

Verfassungstag wird nochmals hingewiesen. Die
im Reichsbanner und Sportkartell organisierten
Republikaner werden den Feiertag der Re¬
publik Montag abend durch einen Fackelzug
einleiten. Die Arbeiterfportler marschieren
dabei in Spartentracht. Dienstag morgen fin¬
det zunächst ein Konzert  auf dem Friedrich-
Ebert-Platz statt und um die Mittagsstunde die
amtliche V erfassung  s fei er,  zu der
eine recht zahlreiche Beteiligung erwünscht ist-
Am Nachmittag werden K i nd erv er a nst a l-
tungen  durchgeführt werden. Neben der Teil¬
nahme an diesen gilt es auch das Banner des
Reiches, die Fahne Schwa rzrotgold am
11. August zu zeigen!

Protestversammlung der Arbeitsinvaliden.
Die jadsstädtischeOrtsgruppe des Zentral¬

verbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen
Deutschlands hat zu morgen nachmittag eine
Versammlung nach dem „Kolpinghaus" ein-
Lerufen, in der man zu den folgenschweren Aus¬
wirkungen der letzten Notverordnung auf die
Invaliden urü>Witwen Stellung nehmen wird.
Es spricht ein Verbandsführer aus Berlin . Be¬
ginn der Versammlung 4.30 Uhr.

Abschied der Hessenkinder.
Der Bezirksausschuß der Arbeiterwohlfahrt

schreibt uns : Auch die schönste Zeit geht zu
Ende. Die lustige Schar der Hessenkinder, die
sich sehr wohl in den Iadestädten gefühlt hat,
wird am Montag  in die Heimat zurückkehren.
Zum Abschied findet am morgigen Sonnabend¬
nachmittag eine kleine Feier  auf dem
Germania-Sportplatz beim Stadtpark (bei
schlechtem Wetter in der Baracke) statt. Die
Kinder aus Hessen sowie die hiesigenAustausch¬
kinder versammeln sich um 3 Ühr beim Rathaus

zum gemeinsamenAusmarsch, Himmelreichund
Neuengroden gehen direkt. Die Pflegemütter
sind ebenfalls herzlich eingeladen. Der Musik¬
verein „Einigkeit" hat sich, wie immer, freund-
lichst zur Verfügung gestellt, so daß ein fröhlicher
Nachmittag bevorsteht. Unsere kleinen Gäste
wollen sich daher restlos beteiligen; Tasten
müssen sie mitbringen.

Mit der ZdA.-Jugend nach Lübeck.
Wir freuen uns, so schreibt die Jugendgruppe

des jadestädtischen ZdA., zu diesem Reichsjugend¬
tage mit einer Teilnehmerzahl von 71 Kollegin¬
nen und Kollegen antreten zu können. Es ist
uns bei anderen Reichsjugendtagen nicht mög¬
lich gewesen, infolge vieler sich bietenden
Schwierigkeitenmehr als 20 zu diesen Tagungen
zu bringen. Doch heute können wir Mitteilen,
daß alle sich uns in den Weg gestellten Schwie¬
rigkeiten mit großer Energie überwunden wor¬
den sind. Wohl bieten sich gerade in der Zeit
vom 9. bis 11. August in der Urlaubsfrage große
Schwierigkeiten, so daß wir uns gezwungen
sehen, einen Teil der Jugendlichen schon am
Montag morgen spätestens 6 Uhr wieder in
unserem „Heimatdorf" eintreffen zu lassen. Dies
wurde uns nur dadurch möglich, daß wir die
Fahrt von hier aus mit Autobussen antreten.
Für den Sonntag ist eine Begrüßungsfeier
unter Mitwirkung verschiedenerJugendgruppen
und ein Jugend - und Volksfestauf dem größten
Platze Lübecks, dem Buniamshof, vorgesehen.
Am Sonntag mittag 12.15 Uhr wird die Jugend
des ZdA. auf dem althistorischenMarktplatz in
Lübeck aufmarschieren, um in einer gewaltigen
Kundgebung, die wie die ganze Tagung unter
dem Motto „Arbeit — Berus — Verfassung"
steht, ihre unverbrüchlicheTreue zur freigewerk¬
schaftlichen Idee zu bekunden. Neben dem
Bürgermeister der Stadt Lübeck, Genossen
Löwigt, wird der Reichsjugendleiter des ZdA.,
Kollege Ucko , die Festrede halten. Der Sprech¬
chor der Jugendgruppe Hamburg und der Cellrr
Singkreis werden die Veranstaltung umrahmen.
Es sei darauf hingewiesen, daß jedem jadestädti¬
schen Radiofreund Gelegenheit gegeben ist, dieser
Kundgebung beizuwohnen, da sowohl die Norag
(Hamburg),, als auch der deutsche Kurzwellen¬
sender und voraussichtlich noch verschiedene
andere Sender die Kundgebung übertragen.
Abends wird ein gewaltiger Fackelumzug die
Jugendlichen zusammenfassen. Der Montag wird
beginnen mit Stadtführungen , leitet über zu
einer großen wirtschaftspolitischenKundgebung
und dann zu den Berufswettkämpfen in der
Handeslehranstalt. Im großen Saal des Ee-
werkschaftshauses wird die Schlußkundgebung
den Montag beschließen. Für den Dienstag
sind größere Veranstaltungen nicht mehr vor¬
gesehen, gilt dieser Tag doch für die meisten
Iugendgruppen schon als Abreisetag. Die
Jugendgruppe Wilhelmshaven-Rüstringen wird
an sämtlichen Wettkämpfen, an Sport -,
Schwimm- und Berufswettkämpfen, zum ersten¬
mal teilnehmen. Energische und ausdauernde
Kleinarbeit hat es ermöglicht, ein derartiges
Ergebnis in der hiesigen Jugendgruppe des
freien Angestelltenverbandeszustande zu bringen.

Bandonion-Freikonzert im Stadtpark.
Morgen abend 8 Uhr wird im Birkenwäld¬

chen des Stadtparkes wieder ein Freikonzert
stattfinden. Es wird diesmal vom Bandonion-
Orchester„Rüstringen 09" ausgeführt. Folgen¬
des Programm  ist festgesetzt: 1. „Alte
Kameraden", Marsch von Teike, 2. „In lauer
Sommeinacht", Walzer von P . Frier , 3. Pot¬
pourri aus der Operette „Die lustige Witwe",
4. „Chinesische Straßenserenade", von L. Siede.
5. „In Treue fest", von Teike, 6. „An der Weser",
Lied von Gustav Presse!, 7. „Heinzelmännchens

Wachtparade", von Lhare, 8. „Per aspera ad
astra", Marsch von Urbash.

Fahrten des Jade -Seebäderdienstes.
Der Bäderdampfer „Stadt Rüstringen" wird

am Sonntag statt um 7.45 Uhr die Abfahrt nach
Wangerooge um 8.15 Uhr antreten . Am Nach¬
mittag findet wiederum die beliebte Fahrt m
See bis zum Ostanleger Wangerooge statt.
Abends 21 Uhr ist die bekannte <zahrt in See
mit Musik und Tanz. Am kommendenMontag
unternimmt das Schiff seine dritte Sonderfahrt
über Spiegeroog nach Helgoland. 12 Stunden
Aufenthalt auf Spiekeroog und 5 Stunden auf
Helgoland machen diese Fahrten zu besonders
schönen Ausflügen.

Aus den hiesigen Bergnügungslokalen.
Fm Stadt - Cafe,  das immer mehr ein

Anziehungspunkt für die jadestadtischenBade¬
gäste wurde, ging gestern abend unter dem Titel
„Sport und Mode"  die zweite angekündigte
Sonderveranslaltung vor sich- Diesmal konnte
man Zuschauer bei einem originellen Damen-
Autorennen sein. Es wurde ferner ein Wett¬
bewerb für die holde Weiblichkeitausgetragen,
in welchemdie schnellste Schlipsbinderin prä¬
miiert wurde. Schließlich warteten für die
beiden Herren Preise, die mit den längsten
Krawatten erschienen waren. Da gab es Selbst¬
binder, Gürtel, eine Badekappe und u. a. einen
Badetrikot zu gewinnen. Immerhin interessant
und besuchenswert. Letzteres zumal darum, weil
die Wettbewerbe in den Pausen zwischen dem
reichhaltigen August-Programm des Kabarettr
ausgetragen werden. Tänzer, Sänger und Hu¬
moristen leisten das beste,- zum Tanz spielt die
fünfköpfige „Jazzbande" Willy Möller. — Im
Restaurant „Ober-Bayern" ist mit dem gestrigen
Tage eine Unterhaltungsgruppe eingezogen.
Es sind dies „die Vier von der Saar ", ein paar
begabte Menschen, die frisch vom Strande der
Saar ans Ufer der Nordsee kamen. Sie bilden
ein gut eingespieltes Orchester und sorgen dar¬
über hinaus durch Gesang und lustigen Vortrag
für die Erheiterung der „Ober-Bayern"-Gäste.
Sie verstehen ihr Fach und geben damit der
Gaststätte ihres Wirkens allerorts stets eine be¬
sondereNote.

Neues Gastspiel des Zirkus Schickler.
Aus Anlaß des Krammarkts wird am Sonn¬

tag der Zirkus Schicklerwieder in den Jade¬
städten eintreffen. Nach einem Gastspiel, An¬
fang Juli , hat das Unternehmen eine Reise
durch Oldenburg und Ostfriesland gemacht und
dabei überall Änklang gefunden. Es wird ihm
auch hier an neuem Zuspruch nicht fehlen.

Vom Fundamt.
Als gefunden abgegeben wurden verschiedene

Regenschirme, Geldbörsen, Schirmmützen, Kin¬
dermützen, Herren- und Damenfahrräder, Bril¬
len, Damenhandtaschen, ferner ein Trauring , ein
Kleid, eine Damenstrickjacke, ein Zylinder, eine
goldene Broscheund eine Aktentasche mit In¬
halt . — Näheres ist hierüber zu ersehen im
städtischen Fundamt (Rathaus , Zimmer 42).

Von der Reichsmarrne.
Das Linienschiff „Schlesien"  mit dem

Stabe des Befehlshabers der Linienschiffean
Bord kehrte gestern abend in den Kieler Hafen
zurück. Wiederausl-aufen voraussichtlich am
Montag, dem 10. August. — Poststation für das
Segelschulschiff „Niob  e" ist bis zum 10. August
vormittags Rügenwaldermünde, für das Kom¬
mando und die Kassenverwaltung der UZ (S)-
Halbflottille mit den Booten „W 1", „UZ (S)
11", „18". „19" sowie Stationstender „Nordsee"
bis zum 7- August Kiel-Wik (letzte Postabholung
nachmittags), vom 8. bis 20. August Trave¬
münde und dann bis auf weiteres Kiel-Wik.

Kampf um Omega.
Roman

von
Kurt Martin.

Fortsetzung Nachdruck verboten
Salsnzyca lachte schrill auf. „Ich werde nicht

Winnen? — Gut, verhaftet mich! Aber Klaus
lüber ist dafür ein toter Mann ! — Die Po-
zei hat Ihnen einen schlechten Dienst erwie>en,
err Professor. Ihr Sohn ist jetzt verloren!"

Schubarts Stimme schwoll an. „Ihr Sohn
äre nach Leo Salenzycas Willen jo und so ver-
ren gewesen, Herr Professor. Der Mann trieb
n falsches Spiel ! Schon als er hierher fuhr,
itte er den Untergang Ihres Sohnes beschlos-
>i. OS Sie die Bedingungen dieses Menschen
füllten oder nicht— es wäre gleichgültig ge-
esen — Ihr Sohn sollte verderben. Diese
ichlose Tat hat Leo Salenzyca auf dem Ge.
issen. Und nicht nur Dr. Klüber, auch Fräulein
hlemark sollte zugrunde gehen!"

Draußen fuhr ein Auto vor
Leo Salenzyca höhnte voll Grimm: „Sollte,

llte! — Wäre, wäre! — Er wird  zugrunde
hon! Und mit Recht! Er ist ein Spion ! Er
id das Mädchen, Spione sind es!
Schubart rief mit dröhnender Stimme: „Sie

gen. Leo Salenzyca! Ich werde Ihnen be¬
eisen. daß Sie lügen! Ans Rachsucht haben
ie Klaus Klüber und Hilde Ohlemark falsch
igöschuldigt!" ,
Leo Salenzycas Augen glühten. „Ich kann
beweisen! Ich habe Zeugen, daß es sich um

oione handelt, die sich in mein Haus ein-
schlichsn haben!" . . , - .
„Uns genügt aber ein anderes ZoWnis. Lue

issagen Dr. Klübers und Fräulein Ohlemarks
rn-rchten Sie !" ^
„Die? — Man wird ihnen in Warschaukern

ort von ihren Lügen glauben!"
..Aber hier wird man ihnen glauben, hier

tden ihre wahrheitsgemäßen Angaben Gehör. ,
„Hier? Da warten Sie lange vergebens!

uus Klüber und das Mädchen kehren nie
rrher zurück. Die sitzen jetzt wohlverwahrt
ater Gefängnismauern!"

Da sprang die Tür auf, und eine drohende
Stimme sprach: „Sie irren . Leo Salenzyca!
Wir sagen trotz Ihres Schurkenstreiches hier in
der Heimat gegen Sie aus !"

Der Professor hob die Arme, er keuchte,
fassungslos: „Klaus , Klaus , mein Junge ! Du
bist wahrhaftig da! Du bist diesem Schurken
entkommen!"

Hinter Klaus erschien Bert JLenstein und
an seiner Seite Hilde.

Klaus ergriff des Vaters Hand. „Wir
kämpften jetzt zwei Tage lang um unser Leben,
Vater. Ich und Hilde waren von Leo Salen¬
zycas Häschern umgeben. Man hetzte uns wie
ein Stück Wild. — Dennoch gelang unsere
Flucht Wir erreichten heimatlichen Boden. —
Und wir kamen zur rechten Zeit. Ich wußte,
zu welchem Zwecke Leo Salenzyca hierher gefah¬
ren war. Er sollte mir nicht entkommen! Da¬
rum handelte ich vorsichtig. Wir kamen gestern
abend hier an, ich und Hilde. Wir fuhren
sogleich zu Herrn Jbenstein und erwarteten ihn.
Er erfuhr dann alles, und durch ihn wieder
wurde Herr Inspektor Schubart verständigt.
Was wir gewollt hatten, gelang. Loo Sälen,
zyca lief in die Falle. Und jetzt ist er gefan¬
gen!"

Schubart blickte ernst auf den Gefangenen.
„Wollen Sie jetzt noch leugnen?"

Der warf den Kopf in den Nacken. „Lüge
ist alles, was diese beiden sagen!"

„Gut lügen Sie ! Es wird Ihnen nichts
nützen." Er trat ans Fenster und winkte zweien
seiner Leute.

In hilfloser Wut stand Leo Salenzyca da.
Seine Augen schossen voll tödlichen Hasses von
einem zum anderen. Plötzlich zuckte er zusam¬
men. Er brüllte : „Olga ! — Olga war es!"

Er riß an den Ketten. Er stürmte zum Fen¬
ster. Aber da hatten ihn schon derbe Fäuste
gepackt. Es gab einen kurzen, harten Kampf.
Dann trugen sie ihn ohnmächtig aus dem Zim¬
mer.

Schubart Lot Klaus Klüber die Hand. „Herr
Doktor, ich beglückwünsche Sie ! Sie sind zur
rechten Zeit hier eingetroffen. Sie müssen
Furchtbares überstanden haben! Wäre Ihre
Flucht nicht gelungen, dann wären Sie ohne

Zweifel setzt ein verlorener Mann ." Er trat
zu Hilde. „Und Sie, Fräulein Ohlemark! Sie
haben tapfer an der Seite des Herrn Doktors
durchgehalten."

Hilde sah ihn offen an. „Ich bin froh, daß
ich endlich da bin, Herr Inspektor. — Ich bin
verdächtigt worden. Sie haben mich gesucht.
Ich soll an dem Diebstahl der Aufzeichnungen
über „Omega" beteiligt sein. — Hier bin ich.
Wenn Sie wollen — dann verhaften Sie mich!"

Da aber trat Klaus von des Vaters Seite.
Er eilte hin zu Hilde und zog sie innig an sich.
„Herr Inspektor, ich stehe für die Unschuld mei¬
ner Vrant ein!"

Schubart lächelte leis . „Bitte , keine Auf¬
regung! — Ich freue mich über Ihr offenes
Wort, Fräulein Ohlemark. Um so lieber ist es
mir, Ihnen heute sagen zu können: Man hat
Ihnen mit jedem Wort des Verdachts bitter
unrecht getan. Sie haben von Anfang an auf¬
opfernd treu gehandelt! — Fa , es ist so. Sie sind
Ihrem Vetter nachgereist, um zu versuchen, für
Herrn Professor Klüber die Aufzeichnungenwie¬
der zurückzuerlangen. Ihr mutiges Handeln
krönte seinen Erfolg. Sie gerieten für Ihr
gutes Wollen sogar in schlimmenVerdacht, und
noch vielmehr, man lockte Sie in einen Hinter¬
halt , es drohte Ihnen jetzt der Tod."

Er ließ seine Augen über alle gleiten, die
da um ihn herumstanden. „Max Ohlemark ist
aus dem Gefängnis in Warschau ausgebrochen.
Er hat erfahren, unter welcher Anklage Sie,
Herr Dr. Klüber, und Sie , Fräulein Ohlemark,
gestellt werden sollten. Da erwachte das Gewis¬
sen in ihm. Er meinte, vielleicht das Leben
zweier Menschenerhalten zu können, die durch
seine Schuld ins Verderben gerissen wurden. Er
floh, und er kam unangefochten über die
Grenze, und Hier stellte er sich der Polizei. —
Hören Sie ! Cr hat gestanden, auf Veranlassung
Lia Nisswndersden Einbruch bei Ihnen , Herr
Professor, ausgsführt zn haben. Lia Nissander
wußte in allem Bescheid, sie kannte den Auf¬
bewahrungsort der Papiere . Sie haben ihr
gegenüber also doch einmal davon gesprochen,
Herr Professor! — Er brach nachts bei Ihnen
«in. Aus Agnes hatte er durch schlauesFragen
Herausgebracht, Laß niemand daheim sein

das Schlafzimmer, erbrach den Schrank und stahl
die Papiere . — Er versichert hoch und heilig,
daß Agnes vollkommenunschuldigsei, er habt
sie nur ausgehorcht: sie habe nicht gewußt, wel.
chen Zweck sein Fragen verfolgte. — Ich will
ihm das glauben. — Als er sich die Papiere
angeeignet hatte, floh er durch ein Fenster des
Schlafzimmers. Pon dem nächtlichen Angriff
auf Sie , Herr Professor, weiß er nichts. Er
selbst kann der Angreifer nicht gewesen sein;
denn er fuhr von hier aus zum Zentralthsater.
wartete dort das Ende der Vorstellung ab und
suchte dann das AnkleidezimmerLia Nissanders
auf. — Dort gab er Lia Nissander die Papiere,
— Warum er diese Tat für sie begangen? —
Er war ihr früher schon einmal begegnet und
hatte sie damals schon leidenschaftlichgeliebt.
Hier traf er sie zufällig wieder. Seine Leiden¬
schaft für das Mädchen trieb ihn wieder in des¬
sen Nähe, und Lia Nissander nützte diese seine
Liebe aus. Er wurde ihr ein williges Werk¬
zeug! — Vom Theater aus begab er sich heim
und legte sich schlafen. Früh wollte er dann zur
Arbeit gehen. Da hörte er die Zeitungsverkäu-
fer das Sonderblatt ausrnfen. Die Meldungen
waren damals teilweise übertrieben: es wurde
geschrieben, man habe Sie, Herr Professor nie¬
dergestochen. Das las Max Ohlemark, und da
fuhr ihm der Schreck in die Knochen! Er las
da plötzlich von einem Verbrechen, von dem er
bisher gar nichts gewußt hatte . Er hatte ja
keine A4n>UM. datz sich nach ihm sin anderer
Mensch m das Schlafzimmer schlich, das; dieser
andere Sie Herr Professor, mit dem Messer an-
ArJf. Jetzt las er, der Räuber der Papiere
habe Professor Klüber niedergestochen. Da
packte ihn die Ä rgst! Er argwöhnte, trotz aller
Vorsicht eine Spur hinterlassen zu haben und
nun für diese Bluttat eines Unbekannten mit»
büßen zu müssen, wenn man ihn des Diebstahls
überführen würde. Er befürchtetewohl, die Tat
könnte ihm dann als Raubmordversuch aus-
golegt werden. Hals über Kopf floh er. Er
rcnmte zurück in seine Wohnung, packte sein«
Sachen und lief zum Hwuptbahnhof. Sein Ziel
war Dobromierzyce. wo ein früherer Bekann¬
ter von ihm wohnte. Dort hoffte er auf Schutz
— Leo Salenzyca aber, dem er unbequem war.



Wiltzelmshavener Tagesbericht.
Konzert und Feuerwerk am StranLe,

Als gestern abend gegen 9 Uhr Regen ein¬
setzte, entschlossen sich viele Besucher des Stran¬
des zum Heimweg. Befürchtungen, es könnte
ein Dauerregen werden und aus diesem Grunse
das Feuerwerk ausfallen, waren wohl das
Treibende. Aber es gab auch viele Optimisten
in der Umgebung der WiltzelmshavenerStrand-
Halle. Sie flüchteten vorerst einmal an die
Stellen, wo die Regentropfen nicht hinfielen.
Als der Wettergott ein Einsehen zeigte, drängte
man sich wieder um Obermufikmeistera. D.
Rothe  und seine Kapelle, die mit Märschen,
Walzern und sonstigen Musikstücken in bunter
Reihenfolge die Langeweile vertrieb. Man
lauschte, plauderte und flirtete auch nebenbei,
je nach der Einstellung zu diesen Dingen. Und
als dann kurz vor 10 Uhr „Stadt Rüstringen"
anlegte, stiegen die ersten Raketen in die Luft,
mit allgemeinem „Ah" und „Oh" begrüßt. Es
zischte und krachte dann hintereinander weg und
die Feuergarben in der Luft und an den Pfäh¬
len waren gar schön anzuschauen. Der Regen
hatte etwas Abkühlung gebracht, so daß der
Aufenthalt am Strande recht angenehm war.

Lebens Reklame.
In einem Schaufenster des Warenhauses

Karstadt konnte man gestern nachmittag eine
originelle Reklame bewundern. Zwei junge
Mädchen harten die Ausgabe, für die „Er-Ka-
Strümpfe " dadurch Reklame zu machen, daß sie
einmal solche trugen und sie zum andern durch
Hin- und Herwippen auf einer Schaukel zur
Geltung brachten. Diese lebende Reklame fand
viel Beachtung

Sonntag nach Helgoland.
Am Sonntag unternimmt der Dampfer

„Glückauf" des NorddeutschenLloyd einen
Tagesausflug von Wilhelmshaven nach Helgo¬
land und zurück. Der Fahrpreis beträgt 8,50
Reichsmark pro Person einschließlich Landungs¬
gebühren in Helgoland. Abfahrt von der
1. Hafeneinfahrt 8,15 llhr , Ankunft in Helgo¬
land 11,45 Uhr, Abfahrt von Helgoland 17,30
Uhr, Ankunft in Wilhelmshaven 21 Uhr. Mu¬
sik und Tanz an Bord. Nähere Auskunft und
Fahrkarten bei den durch Plakataushang kennt¬
lich gemachten Vorverkaufsstellen, sowie an Bord.

Das neue Gastspiel im Schauspielhaus.
Der Direktion des Schauspielhauses ist es

gelungen, Jushnys weltberühmtes Klein¬
kunst - Theater „Der blaue Vogel"
am 12. und 13. d. M. für ein Gastspielzu gewin¬
nen. Das Jazzorchestervon Jushnys Kleinkunst-
Bühne wird durch Mitglieder des Philharmo¬
nischen Orchestersverstärkt. Das Programm ist
reichhaltig, u. a. Gruppentänze, Solotänze,
Tanzduette, Balalatka -Orchester-Vorträge usw.
Karten im Vorverkauf im ZigarrengeschäftNie¬
meyer, Ecke Markt- und Pavkstraße, von 0,85
Reichsmark an.

Wetternachrichtenaus Se«.
Mutzenjade: Wind WNW. 5. bedeckt, See 4.

Temperatur 16 Grad ; Minsenersand: Wind
W, 5, bedeckt, feiner Regen, See leicht bewegt,
Temperatur 16 Grad; Wangerooge: Wind W.
3—4, See 2, Temperatur 16,5 Grad: Voslapp:
Wind W- 3, Hochwasser gewöhnlich, bedeckt die¬
sig. Temperatur 16 Grad; Arngast: Wind W.
3—4, bedeckt, Hochwasser 4,08 Meter, Tempera¬
tur 18 Grad.

Vom Hafen.
Eingelaufen ist heute der Tankdampfer

„Grete Gläü" von Hamburg kommend um zu
löschen. Er geht voraussichtlich noch heute wie¬
der in See.

Wettervorhersage und Hochwasser.
Wetter für den morgigen Sonnabend: Wenig

Aenderung m der bevorstehendenWetterlage
wahrscheinlich, etwas wärmer. — Hochwasser ist
morgen um 6.55 Uhr und um 19.20 llhr.

Gartenbank lir. 17.
Das Gericht ist ihm zu unfair.

Berliner Eerichtsbrief.
„Sache Sprung und Genossen", ruft der

Wachtmeistermit Stentorstimme aus. Durch dis
Tür treten der Cafetier Fröhlich und sein Mit¬
angeklagter Sprung . Beide haben sich wegen
Veranstaltung verbotener Glücksspielezu ver¬antworten.

Während der Cafstier bescheiden auf der
AnklagebankPlatz nimmt, legt Sprung ein ganz
anderes Benehmen an den Tag. Anscheinend
hat er sich zur Verhandlung die nötige Courage
angetrunken, denn seine Ausführungen weisen
einen stark geistigen, besser gesagt weingeistigen
Gehalt auf.

„Frechheit, mich hierher zu bestellen",
eröffnet Herr Sprung die Sitzung. „Was soll
ich Überhaupt hier?" Und mit lautem Gepol¬
ter läßt er sich auf die Anklagebanknieder.

Der Vorsitzende fragt ihn mit seiner sanf¬
testen Stimme : „Was sind Sie von Beruf ?"

„Bestimmt nicht Zuchthäusler oder Schwer¬
verbrecher", erwidert Sprung wegwerfend.

Vors . : „Sie sind doch schon vorbestraft?"
Angekl .: „Na Mensch, das ist doch alles

bloß Dreck.«
Vors . : „Ihr Wohnort?"
Angekl . : „Wenn Se't wissen woll'n : Ick

lojier ' im Tiergarten , uff Bank Nr. 17."
Vors .: „Es wird Ihnen vorgeworfen, daß

Sie verbotenes Glücksspiel veranstaltet haben?"
Angekl .: „Sie wissen aber ooch allst.

Spielen tu ' ick nich, nee. Aber 'n Durschtha'ck
öfter mal am Tach und denn jeh' ick mir immer
een bißken vakiehlen."

Vors . : „Also nur , um sich zu verkühlen,
gehen Sie ins CafS?"

Nach und nach gelingt es, dem Angeklagten
nachzuweisen, daß seine Angaben erfunden sind,
daß es ihm gar nicht so schlecht geht und er auch
eine feste Wohnung hat. Die Verhandlung
scheint bereits in Gang gekommenzu sein, als
Herr Sprung plötzlich wieder bockbeinigwird.
Er schwingt drohend seine Vorladung und ruft:

„Wat ha'ck denn schon ausjefressen?
Strafsache steht hier. Js ja lachhaft!"

Man merkt es seinem gesträubten Schnurr¬
bart an, wie sich der Angeklagteüber die Unter¬
brechung seines Frühschoppensärgert . Der Vor¬
sitzende sieht ein, daß er so nicht weiter verhan¬
deln kann und will anscheinendvertagen. Er
wendet sich zum Angeklagten und erklärt : „Das
Gericht mutz erst einmal etwas beraten."

Kaum haben sich aber die Richter erhoben,
als Sprung mit einem Satz an der Barriers
auftaucht und dem Vorsitzenden die klassischen
Worte entgegenruft: „Sie, das ist aber unfair !"

Unter allgemeiner Heiterkeit zieht sich das
Gericht zurück. Sprung macht es sich nun bequem.
Er zieht einen Stuhl an die Anklagebankheran,
legt seine Füße darauf und zündet sich mit non¬
chalanter Geste eine Zigarette an.

Sofort nimmt ihm der Wachtmeister die
Zigarette aus dem Mund.

Der Angeklagte fahrt ihn empört an : „Herr
Staatsanwalt , darf man denn hier nicht rau¬
chen? Denn macht mir det Lanze keen' Spaß
mehr."

Nach einer Weile beglückt Herr Sprung den
Staatsanwalt mit einer Anrede. Er nimmt sei¬
nen Hut und winkt ihm jovial zu: „Wiedaseh'n,
Herr Präsident, wenn Se mir brauchen — ick
wohne Kantstraße 8."

Mit Gewalt müssen ihn die Wachtmeister
wieder auf den Sitz nötigen. Resigniert nimmt
er wieder Platz und setzt sein Gespräch mit dem
Staatsanwalt fort:

„Kannst Du denn zocken(spielen), Mensch?"
Und da seine Worte stürmischeHeiterkeit im
Auditorium und auf den Pressebänkenerwecken,
brüllt der Angeklagte in den Saal hinein:
„Ruhe, ihr ekelhaften Kerls !"

Endlich erscheint das Gericht wieder im Saal.
Es ist nicht nur so „unfair " die Sache zu ver¬
tagen, damit Herr Sprung Gelegenheit habe,
auch einmal nüchtern vor Gericht zu erscheinen,
sondern es belegt ihn auch noch mit zwei Tagen
Ordnungsstrafe wegen Trunkenheit vor Gericht.
Wider Erwarten bleibt Sprung jetzt ruhig. Ermeint nur:

„Letzt ha'ck wenichstensjratis zu fressen!"

Sportliche Vorschau.
Das Samariter spiel.  Heute findet

auf dem Heppensplatz das Spiel Heppens 1
gegen Schaar 1 statt. Beginn pünktlich 6.30
Uhr. Da die Gesamteinnahme den Samaritern
znfließt, ist zahlreicher Besuch notwendig, um
wirkliche Hilfe zu bringen.

Spielertag der Schaarer.  Auf dem
Schaarer Platz wird am Sonntag guter Sport
geboten werden, da sich dort hartnäckigeGegner
treffen. Die Mannschaftspaarungen sind fol¬
gende: 10 Uhr: Trommelball Schaar 1 gegen
Rüstringen 1; 10.40 Uhr: Trommelball Schaar 1
gegen Neuengroüen 1; 10.30 Uhr : Handball
Schaar 2 gegen Neuengroden2; 2 Uhr: Handball
Germania 2 gegen Reichsbanner 1; 2.30 Uhr:
Trommelball Schaar 1 gegen Heppens 1; 3 Uhr:
Germania 1 gegen Schaar 1. — Ferner stehen
sich die FußballmannschaftenSchaar 2 und Ger¬
mania 3 gegenüber. Anfang dieses Spieles
um 4 Uhr.

Ausfahrt der Motorradfahrer.
Die jadestädtischen„Solidarität " - Kraftfahrer
führen am Sonntag eine Tour nach Bunde
(holländischeGrenze) durch. Die Abfahrt dazu
erfolgt morgens um 7 Uhr vom „Siebethsbur-
ger Heim".

Alters - Fußballmannschaft der
Heppenfer.  Die neu ins Leben gerufene
Altersmannschaftder Fußballabteilung Heppens
wird Sonntag ihr erstes Spiel austragen.

Gegner ist die eigene spielstarke3. Mannschaft.
In der Mannschaft befinden sich Spieler , die
lange Jahre in der 1. Mannschaft gewirkt und
der Abteilung eine überragende Stellung er¬
kämpft haben. 'Beginn 15.30 Uhr. Um 14 Uhr
treffen sich die Rivalen der 8 -Klasse, Heppens 2
und Germania 2. Vormittags um 19 Uhr spie¬
len Heppens Jugend gegen Schaar Jugend und
um 11 Uhr Heppens Schüler gegen Germania
Schüler.

Touristenverein „Die Natur¬
freund  e". Auf die am Sonntag stattfindende
Wangeroogefahrt wird nochmals hingewiesen.
Treffpunkt und Abfahrt Nassaubrücke6 Uhr,

Handballspiele in Rüstersiel.  Am
Sonntag spielt die 1. Mannschaft von Neuen¬
graden um 15 Uhr gegen „Jade ". Da dieses
ein Serienspiel ist. muß pünktlich angetreten
werden. Nach diesem Spiel tritt die 2. Mann¬
schaft zum Freundschaftsspiel gegen die erst¬
malig aufgesetzte Mannschaftdes Arbeiter-Turn¬
vereins „Eiche" an. „Eiche" stellt eine körperlich
kräftige Elf. ' Um 11.30 Uhr tritt die zweite
Mannschaft von Neuengroüen gegen Schaar 2
an. Die Trommelballmannschaft spielt gegen
Schaar 1.

Sport in Heppens.  Am morgigen
Sonnabend, abends 6.30 Uhr, stehen sich im
GesellschaftsspielHeppens Jgd . 1 und Reichs¬
banner Jgd . 1 gegenüber.

Varel.
bZ. Konkurrenzneid. Von zwei Jahren sah

man erstmalig als Neuerscheinungin unseren:
Straßenbild einen Speiseeishändler, der mit
seinem Wagen bald an dieser, bald an jener Ecke
stand und seine Ware verkaufte. Der Mann
machte sein Geschäft und gar bald hatte er einen
Konkurrenten bekommen. Das machte ihm nichts
aus, Konkurrenzhebt das Geschäft, sagte er, und
man vertrug sich ganz gut. In diesem Jahre
kann man des öfteren fünf Eisonkel in den
Straßen sehen, das ist natürlich für unser klei¬
nes Städtchen zuviel, zumal in der geldarmen
Zeit, und das Geschäft schmeißt für den einen
und anderen nicht mehr genug ab. So kam es,daß vor einigen Wochen unsere „Eismänner ''
sich den Krieg erklärten. Zuerst waren es nur
kleine Reibereien, die ihren Ausklang darin
fanden, daß jeder in einem Inserat erklärte,
„das beste Eis herzustellen". Gestern nahm ürr
Konkurrenzneid aber schon Formen an, die in
Tätlichkeitenausarteten . Als nämlich der Ver¬
treter des Händlers M. nachmittags durch dis
Nebbsallee fuhr, wurde er plötzlich von dem
sich in großer Aufregung befindlichen Kondiror
H. angehalten und zur Rede gestellt, weil er
behauptet Haben soll, H.s Eis sei nicht gut. Der
Angerempelte ließ sich zunächstauf nichts ern,
als sich aber H. in seiner Wut hinreißen ließ und
auf seinen Konkurrenten losschluß, war es imt
der Ruhe des anderen auch vorbei, er landete
bei seinem Angreifer einen regelrechten Kinn,
haken, der diesen zwar nicht Len k. o. brachte,
aber soviel Wirkung auslöste, daß sich der Wüte¬
rich besann und schleunigstdas Weite suchte.
Dieser Vorfall dürfte noch ein gerichtliches Nach¬
spiel zur Folge Haben.

HZ. Ein Fest für Kurgäste. Die erste dies¬
jährige Kurveranstaltung findet am Sonnabend
abend im „Allee-Hotel" statt. Der Verkehrs-
ausschuß und Kurverein beabsichtigen, die vielen
zurzeit hier weilenden Kurgäste dem Va¬
reler Publikum näherzubringen. Der Zeit ent¬
sprechend soll das Fest im bescheidenen Umfange
aufgezogen werden. Konzertstücke mit nachfol¬
gendem Tanz füllen den Abend aus.

bg. Sänger im Walde. Der Vareler Manner¬
gesangverein „Eintracht" war gestern abend
mit seinem Männer - und Frauenchor im Busch
beim Rondell angetreten und brachte durch jede
Abteilung unter Leitung des Dirigenten Scherf
etliche Volkslieder zu Gehör, die von einem
zahlreich erschienenen Publikum beifällig aus¬
genommenwurden. Der Männerchor trug u. a. .
„Das deutsche Lied" von Kalliwoda vor. Macht¬
voll wurden die Strophen wiedergegeben, die
Ausführung ließ erkennen, daß gutes Stimmcn-
material vorhanden ist. Lebendig und mit
guten Einsätzen folgte „Der Jäger aus Kur¬
pfalz". Der Frauenchor stellte mit dem Vor¬
trag des Liedes „Sonntag ist's" ebenfalls an¬
sprechendes Können unter Beweis. Leider
konnte das vorgeseheneProgramm infolge oes
einsetzendenGewitterregens nicht ganz abge¬
wickelt werdeen.

dg. Vom Vareler Hafen. Das Motorschiff
„Frean " (136 To.) liegt hier im Hafen und hat
Eissnschrottgeladen. Das Schiff läuft voraus¬
sichtlich morgen aus, um die Ladung nach Duis¬
burg zu bringen.

SozialistischesJugendtreffen in Varel. Am
Sonntag findet in Varel ein sozialistisches Ju¬
gendtreffen statt. Im Programm ist u. a. vor¬
gesehen morgens von 11.30 bis 12.30 Uhr
Kasperletheater der Reichsarbeitsgemeinschaft
der Kinderfreunde und Volkstänze der SAJ . auf ^
dem Schloßplatz. Nachmittags 2.30 Uhr großer
Werbeumzug durch die Stadt mit dem Ziel
„Deutsche Eiche". Dortselbst Ansprache und
Belustigungen. Am Sonnabend, abends 8 llhr,
findet bei Gastwirt Millers für die Funktionärein der Arbeiterbewegung ein Vortrag des Ge¬
nossen Fritz Wahrenburg (Wilhelmshaven)
statt. Zu diesem Vortrag mit dem Thema
„Warum Jugendbewegung?" sind alle Inter¬
essenten eingeladen.

Meß ihn unter Spionageoerdacht verhaften. —
Sv , das wäre Max Ohlemarks Beichte!"

Hilde sah glücklich in Klaus ' Augen- „Jetzt
ist alle Schmachvon mir genommen!"

Der Professor hatte gespannt Schubarts Be¬
richt gelauscht. In seinen Zügen arbeitete es.
Er kam, ein wenig unsicher, auf das Mädchen
zu. .Lfräulein Hilde, ich Habe Ihnen Mter
Unrecht getan !"

Sie sah ihm fest in die Augen. „Mein plötz¬
liches Verschwindenmutzte ja Verdacht erregen,
Herr Professor. Ich trage selbst an allem, was
mir zustietz, die Schuld."

„Sie Haben sich für mich in Gefahr begeben,
und Lies Unternehmen hätte Ihnen jetzt den
Tod bringen können!"

Schubart hatte sich an Bert Jbenstein ge¬
wandt. „Leo Salenzyoas Gehsimpapiere. die
diesem Schuft so überaus wertvoll erschienen,
sind gefälscht. Was sagen Sie nun? Wo sollen
wir jetzt ums Himmels willen die geraubten
echten Aufzeichnungensuchen?"

Bert Jbenstein schüttelteden Kopf. ,Gs ist
unglaublich!"

„Wo mag Lia Mssander sein?"
„Ist sie nicht zu finden?"
„Als st; diese Nacht verhaftet werden sollte,

fanden meine Leute ihre Wohnung leer. Es
konnte bisher noch nicht festgsstellt werden, was
aus ihr geworden ist. Sie ist und bleibt ver¬
schwunden."

„Höchst sonderbar!"
„Belastende Schriftstücke wurden nicht bei ihr

gefunden-"
„Wo mag sie sich Ungewandt haben?"
„Das wsitz der liebe Gott! — Wenn ich jetzt

nur ei ne Ahnung Hätte, was aus den echten Auf¬
zeichnungenMer „Omega" geworden ist! Max
Ohlemark hat sie aus dem Tresor gestohlen; er
brachte sie Lia Mssander. Zeit, die echten Pa¬
piere durch verfälschte zu ersetzen, besaß er Nicht.
Lia Mssander hat also die echten Papiere er.
halten . Was geschah dann mit diesen Papieren?
Hat Lia Mssander alle zum Narren gehalten?
Hat sie für einen Menschen gearbeitet. Len wir
noch gar nicht kennen? Sollten alle diese Män¬
ner um sie her nur dazu dienen, uns auf falsche
EPuren zu locken?"

Da unterbrach ihn der Professor, der Klaus'
und Hildes Hände ineinander gelegt hatte.
„Halt, Herr Inspektor! Lassen Sie fetzt die
Papiere ! Da ist mein Sohn. Ein gütiges Ge¬
schick hat ihn wieder heimgeführt. Er ging nicht
zugrunde in dem bösen Treiben um ihn her. Er
kam zurück und mit ihm das Mädchen seiner
Liebe. — Jetzt aber retten Sie mir meine Toch¬
ter ! Helfen Sie mir alle, Ruth aus Dr. Kano-
mokis Händen zu befreien!"

16.
Bert Jbenstein stand dem Professor in des¬

sen Arbeitszimmer allein gegenüber. Kriminal-
tNspekror Schubart hatte sich verabschiedet. Es
warteten viele Aufgaben auf ihn. Klaus aber
hatte Hilde zu ihrer Mutter begleitet. Jetzt,
nachdem es gelungen war, Leo Salenzyca zu
überlisten, da Klaus den Vater wiedergesehen
Hatte und der Professor auch Hilde freundlich
aufnahm, war es des MädchensWunsch, so rasch
wie möglich zur Mutter zu eilen und all ihren
Sorgen und Kümmernissen ein Ende zu be.
reiten.

Bert Jbsnstein sah den Professor nachdenk¬
lich an. „Ich bat um diese Unterredung, Herr
Professor. Der Grund ist reichlich wichtig. Ich
will jetzt zur Karlgasse 24, und Sie sollen mich
begleiten. Hoffentlich haben wir Glück! Es
wäre sehr bös, wenn wir zu spät kämen- Aber
ich bin voller Zuversicht, vor allem deshalb,weil Lia Mssander spurlos verschwundenist.

„Was soll das ?"
„Sie werden mich jetzt begleiten. In der

KaÄgasse 24 hoffe ich erfahren zu können, wo
man Fräulein Ruth hingebracht hat . Glauben
Sie mir : Ich weiß sonst keinen Rat ! Nur dort
können wir meiner Ansicht nach alles erfahren."

„Und warum haben Sie nicht Inspektor
Schubart verständigt?"

„Weil er uns alles verderben könnte. Wir
werden dem Mann , der uns diese Auskunft
Wer Fräulein Ruch geben kann, versprechen,
daß er unsererseits Nicht verraten wird ; ja . ich
bin sogar bereit, diesem Wann zur Flucht zu
verhelfen, wenn seine Aussagen dazu führen,
Fräulein Ruch zu retten. — Sind Sie einver¬
standen?"

„Ja , mein Gott, was hat denn der Mann
verbrochen? Droht ihm Verhaftung? Wer
ist es?"

„Ich führe Sie zu dem Mann , der Sie in
jener Nacht mit dem Messer angrisf."

„Zu dem?"
„Ja !"
".Ich verstehe das alles nicht! Und der soll

wissen, wo Ruth hingebracht wurde?"
„La, er soll es wissen; denn er verkehrt mit

Dr. Kanomoki. Dieser Kanomokiwar aber sicher¬
lich im geheimen Professor Komitakos Feind;
er wußte, daß ein Mann Komitako tödlich haßte,
und er spielte Komitako in die Hände diesesMannes ."

„Dieser Mensch hat also Komitako getötet?"
„Ich denke schon."
„Und warum getötet?"
„Die Ursache war ein Weib — wie auch die

Veranlassung zu dem nächtlichen Angriff auf
Sie ein Weib war. Der Diebstahl Ihrer Papiere
und der Ueberfall auf Sie haben ganz und gar
nichts miteinander zu tun."

„La, warum überfiel mich dann dieser
Mensch?"

„Aus Eifersucht!"
„Aus Eifersucht? — Um ein Weib? — Ist

es — Lia Mssander?"
„La, es ist Lia Mssander."
„Wer aber ist dieser Mensch? Wie heißt er?"
„Er heißt Fedor Ealjonewski und ist Russe.

Er wohnt bei dem Altwarenhändler Semjon
Rastowlowitsch. Und wenn wir ihn jetzt auf¬
suchen und airtreffen, werden wir dort auch sei¬ner Frau begegnen.

„Seiner Frau ? — Sie sagten doch: Aus
Eifersucht . . .!"

„Ich muß da einen Irrtum Ihrerseits richtig¬
stellen. Sie waren es freilich nicht allein, der
keine Kenntnis von dem hatte, was ich Ihnen
nun sage; es wissen hier alle nichts davon."

„Uno was ist es?"
„Fedor Ealionewski ist verheiratet. Seine

Frau heißt Alexandrowna Galjonewski."
„Ich verstehe immer noch nicht . . ."
„Sie kennen Fedor Ealjonewskis Frau , Herr

Professor."

„Ich? — Ich habe keine Ahnung!"
„Doch, nur nicht unter diesem Namen! —

Alexandrowna Ealjonewski ist Tänzerin. Mit
ihrem Künstlernamen heißt sie Lia Mssander."

Grenzenlose lleberraschung sprach aus Klü-
bers Augen.

„Lia — Lia ist verheiratet ?"
„La. Sie ist die Frau des Mannes, der Sie

in jener Nacht mit dem Dolch angrift . Sie ist
die Frau des Mannes , der Komitako tötete. ---
Und jetzt kommen Sie !"

Mechanisch folgte Klüber dem Detektiv. Es
schwindelte ihm. — Was war das ? — Lia war
verheiratet ? — Und hatte doch —. Und ihr
Mann . — Als sie zusammen im Auto saßen,
flüsterte Klüber : „Änd Sie fragten mich, ob ich
Lia nicht heiraten wolle!"

„Ich wollte hören, ob Sie Lia Mssander di«
Bitte vorgelegt haben, Ihre Frau zu werden,
und was sie in diesem Falle geantwortet hätte."

„Und . . ."
„Es wird Ihnen jetzt manches erklärlich er¬

scheinen, was Ihnen dis heute rätselhaft war.
Sie werden mir jetzt auch glauben, daß das Bild
in der Stube Semion Rastowlowitschs, das ein
Mädchen in russischer Volkstracht darstellt, Lia
Nissanders Bildnis ist. — Ihr Mann brachte es
mit hierher."

„Das ist mir alles noch wie ein Märchen."
„Sehen Sie, und eben dieser Mann soll uns

sagen, was er von Ihrer Tochter weiß!"
In jähem Schreck richtete sich Klüber auf.

„Der? — Er wird nichts sagen! Er ist ja mein
Feind!«

„Er wird dennoch sprechen, wenn er damit
sein Weib vor Verfolgung schützen kann. Lassen
Sie mich mit ihm verhandeln!"

Sie schwiegen beide.
Am Eingang der Lindenstraßs ließ Bert

Jbenstein das Auto halten. „Wir wollen jetzt
zu Fuß weitergehen, Herr Professor. Es ist
besser so!" Sie bogen in das Gewirr der engen
Gassen und Eäßchen dieses Viertels ein, und
schließlich kamen sie zur Karlgasse. Bei dem
Hause 24 zog Jbenstein den Professor rasch in
den Hausgang. „So, und jetzt folgen Sie mir !"

(Fortsetzung folgt.)
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stus aller Welt.
Mörder eines Elfjährigen?

In f? r au st adt wurde am Weihnachts¬
abend des Jahres 1928 ein elfjähriger Knabe
rn einem Haustor erhängt aufgefunden. Man
glaubte damals an einen Selbstmord. Mitler-
weile haben sich jedoch die Mordverdachts¬
momente gegen den Stiefvater und di« Mutter
des Kindes wesentlich verdichtet. Beide wurden
letzt m Haft genommen.

129 Häuser eingeäschert.
Vermutlich durch Kurzschluß entstand gestern

an der Hatztchka an der Küste von Pera ein
Feuer, das, vom Winde begünstigt, sich rasch
ausbreitete und trotz der sofort aufgenommenen
Loscharbertenin kurzer Zeit 129 Häuser ein-
ascherte. Zwei Feuerwehrleute wurden schwer
verletzt, Tote sind nicht zu bellagen.

Wolkenbriichein der Schweiz.
Ein schweres Gewitter ging am Mittwoch

abend über dem Bruenig-Gebiet und Ober¬
walde nieder. Die Graste Schiere wurde zum
leistenden Strom und vernichtete das umlie¬
gende Gelände. Weite Strecken stehen unter
Wasseu Der auf zwei Meter Höhe angeschwol¬
lene Wildbach rist die Brücke der Bruenig mit
sich, so dast dort der Verkehr unterbrochen ist.
Es wurde sofort eine Autolinie von Sarnen
nach Alpnach eingerichtet.

Schwere Gewitterschädenin Holland.
Ein besonders schweres Gewitter, das sich

über Ost- und Mittelholland entlud, hat in ver¬
schiedenenOrten durch Blitzschläge große Schä¬
den verursacht. An drei Stellen wurden Per¬
sonen vom Blitz getroffen und getötet. In Arn¬
heim wurden vier Frauen und ein Soldat, die
von einer Kanupartie zurückkehrten, Leim Be¬
treten der Landungsbrückevom Blitz getroffen.
Sie wurden zu Boden geschleudert und verloren
die Besinnung. Der Soldat war auf der Stelle
tot, während die vier Frauen mit mehr oder
weniger schwerenBrandwunden ins Kranken¬
haus gebracht werden mußten. Auch eine An¬
zahl anderer Personen, die sich in der Nähe der
Ilnglücksstelleaufhielten, wurden zu Boden ge¬
schleudert, kamen jedoch mit dem bloßen Schrecken
davon. Mehrere Vauerngehöfte wurden ein¬
geäschert. In einem Gehöft kamen 17 Schweine
in den Flammen um.

Attentat eines Querulanten.
Auf den sozialdemokratischenersten Bürger¬

meister der Stadt Karlsruhe  wurde am
Mittwochvormittag ein Attentatsversuch unter¬
nommen. Ein vor einiger Zeit wegen vermin¬
derter geistiger Fähigkeiten zur Ruhe gesetzter
städtischer Beamter, der sich dem Reichspräsiden¬
ten und der Reichsregierung wiederholt in
größeren Eingaben als der wahre Helfer
und Retter Deutschlands  vorgestellt
hatte , verschaffte sich Eintritt in die Räume des
Bürgermeisters und verlangte von ihm Vor¬
schuß  auf sein Ruhegehalt. Der Bürgermeister,
der in der Angelegenheit nicht zuständig ist,
mußte den Mann ab-weisen. Der „Retter" gab
daraufhin aus einem Browning einen Schuß
auf den Bürgermeister ab. Der Schuß ging
jedoch fehl. Der Täter wurde sofort in Haft
genommen.

Laßt Zaro nicht flirten!
Aus Konstantinopel  wird gemeldet:

„Laßt meinen Zaro nicht mit Mädels flirten !"
Dies dringende Telegramm hat Frau Agha, die
sechzigjährigeFrau des „seltensten Mannes der
Welt", des Türken Zaro Agha, an den Manager
gerichtet, der gegenwärtig mit Agha eine Schau¬
tournee veranstaltet.

Zaro Agha wurde von den Amerikanern
„entdeckt", machte zunächst eine Rundreise durch
Amerika und hält sich jetzt in England auf. Wie
das so üblich ist, wurde der Türke viel photo¬
graphiert , vorzugsweise mit hübschen jungen
Mädchen. Frau Agha hat jetzt solche Bilder in
Zeitungen entdeckt, und ihre Eifersucht wurde
dadurch so entfacht, daß sie sofort das oben
wiedergegebeneProtesttelegramm nach England
schickte.

Brandkatastrophe.
In Podolsza bei Oswiecien (polnischOber¬

schlesien) wurden bei einer Vrandkatastrophe
49 Wohnhäuser und die dazu gehörigen Wirt¬
schaftsgebäudeein Raub der Flammen.

Neue Fernseherfindung.
Einer amerikanischenelektrotechnischen Firma

gelang die Durchführungvon Fernsehexperimen¬
ten mit Hilfe äußerst kurzer Wellen. Beabsich¬
tigt ist die Aufstellungvon Fernsehapparaten in
Krankenhäusern, wodurch Studenten die Mög¬
lichkeit gegeben werden soll, von einer entfernten
Stelle Krankenoperationen in allen Einzelhei¬
ten beobachtenzu können.

In Australien haben Frauen gute Heirats-
aussichten.

Dis Volkszählung in Australien  hat er¬
geben, daß die gesamte Bevölkerung 6 488 796
Einwohner beträgt. Darunter befinden sich
3 398 576 Männer und 3189139 Frauen . Wah¬
rend in den meisten Ländern die Zahl der
Frauen die der Männer bei weitem zu uber¬
wiegen pflegt, ist es hier umgekehrt. Aus diesem
Grunde sind natürlich die Heiratsaussichten der
jungen Mädchen ungleich größer als in den
europäischenLändern. Bemerkenswert ist an

fälle um nicht weniger als 78 794 jährlich über¬
steigt. _

„Wer ist eigentlich Herr in deinem Hause,
du oder deine Frau ?" . . . .

„Wir haben uns das geteilt. Sie regiert die
Kinder, me Dienstboten und die beiden Hunde,
und ich, ich darf der Schildkröte«und den Gold¬
fischen soviel sagen, wie ich will."

Heiratrrcstwiactiek, Diebe,
Aociutapiel, Llpkerrer—_

Triton Norbert keroicek . — HoLb8tLp1erurläOoL ^llaLÜQ ? r1e8lerta1ar . — kropa-
ZLoäi8t äer Uroler Heim v̂elir . — k'lieZerbauptmami oocl Heirat88oIiiviQä1er.
61Ln2eiilIe8 Oesckäit mit rotZe8ternpe1teir 7au8eiiämark8oIieiLeiL . — Orüväer
uocl Li8oboi äer Xircbe ". — ^ .rme kleine jlonka.

Noch ahnte man nicht, welch fürchterlicher
Wolf im Schafspelze sich in das fromme Mäo-
chenheim«ingeschlichen hatte, welchen entsetz¬
lichen Schaden er angerichtet und noch weiter
anrichtete!

Indessen hatte Norbert Reznicek seine angeb¬
liche Frau aus Starnberg nach Salzburg kom¬
men lassen.

Von nun an führte der gefährliche Bursche
ein vollkommenesDoppelleben:

Während er im Herz-Jesu-Mädchenpensionat
in Aigen als Beichtiger „llniv .-Prof . Dr.
Reznicek" wirkte, wohnte er in der Nachbar¬
gemeinde Parsch als ein schlichter Herr Maier
in einer Dreizimmerwohnung gemeinsam mit
der Frau , die sich für seine rechtmäßig ange¬
trante Gattin hielt und nichts von dem Doppel¬
leben ihres Gatten ahnte.

Besagter Herr Maier setzte sich unverzüglich
mit einem Salzburger Realitätenbüro in Ver¬
bindung. Ihm gegenüber gab er sich aus Be¬
rechnung als Villenbesitzer in dem bekannten
jugoslawisschen Seebade Crkvenice aus. Er be¬
auftragte das Vermittlungsbüro mit dem An¬
kauf einer Villa im Salzkammergut.

Seiner Frau gegenüber spielte er den reichen
Rentier.

Selten ist eine Frau wohl so gründlich und
skrupellos belogen und betrogen worden wie
diese. Da Reznicek ein glänzender Schau¬
spieler war, glückte ihm jede Täuschungmit

Leichtigkeit.
Die Einrichtung für seine Dreizimmerwoh¬

nung hatte er bei Salzburger Geschäftsleuten
auf Kredit bezogen. Wo er das Geld zu ihrer
Bezahlung herzunehmen gedachte, wußte er bei
seiner späteren Vernehmung nicht anzugeben.

Aber er hatte ja freilich von jeher seine ganz
besonders geniale Zahlungsmethode gehabt!

So hatte er etwa Zahlungsverpflichtungen,
die ihm in Prag erwachsenwaren, dadurch er¬
füllt, daß er zur Begleichung einer Rechnung
von 19 909 Tschechokronen 1999 Kronen abschickte,
auf dem Postanweisungsabschnittaber ganz ein¬
fach noch eine Null hinzufllgte, und diesen Zah¬
lungsbeleg dem Gericht vorlegte.

Denn die unterschlagenenDombaugelder der
„Neukatholischen Kirche" aus Prag waren natür¬
lich längst verjubelt!

Die Liebschaften des HochstaplersAnton
Norbert Reznicek, des Beichtigers, Univ.-
Prof . Dr. Reznicek und des Privatmannes
Anton Maier erstreckten sich jedoch weit über
die Insassen des Herz-Jesu-Pensionats in

Aigen hinaus.
In vielen Orten unterhielt er Mätressen. Bei
ihnen kam es ihm vor allem darauf an, sie zu
schröpfen. Und das tat er gründlich mit voll¬
endeter Routine.

Er plündert«: die Frauen und Mädchen, die
er so geschickt umgarnte, daß er ihr ganzes Ver¬
trauen genoß, bis aufs Letzte aus. Dann warf
er sie von sich. Verschwandaus ihrem Gesichts¬
kreise für immer.

Bei Frau F. hatte er jedoch die Rechnung
ohne den Wirt gemacht. Die Witwe, die
in besten Bermögensverhältnissen lebte,

schöpfte plötzlich Verdacht gegen ihn.
Sie spionierte ihm nach. Und stellte fest, daß
Herr Maier bereits eine Frau besaß!

Sie war aber besonnen genug, nicht das zu
tun, was wohl jede andere Frau in ihrer Lage
getan haben würde: nämlich zu Frau Maier zu
gehen und ihr zu sagen, daß ihr Mann sie
jammervoll betrüge. Sie war klüger. Sie be¬
obachtete den Mann nämlich weiter, ohne daß
er eine Ahnung davon hatte.

Wie riesengroß war aber ihr Erstaunen, als
sie feststellte, daß Herr Maier Beichtiger im
frommen Herz-Jesu-Mädchenpensionatin Aigen
war und überhaupt nicht Maier , sondern
Reznicek hieß, dazu Universitätsprofessor und
Doktor, außerdem albanischer Priester und
Flüchtling war!

Sie setzte sich mit dem Anstaltsleiter in Ver¬
bindung und erklärte ihm frei heraus, daß sie
dis Geliebte des Anstaltsbeichtigers wäre.

Der alte Herr glaubte seinen Ohren nicht
trauen zu dürfen. Entsetzlich! Ein Wolf

im Schafspelz! Grauenhaft!
Was mochte im Pensionat alles passiert sein,

wovon er keine blasse Ahnung hatte!
Mancherlei im Benehmen des angeblichen

Professors und Diener Gottes fiel ihm plötzlich
als höchst verdächtig auf. Aber auch das merk¬
würdig veränderte Wesen verschiedenerjunger
Mädchen erschien ihm jetzt jäh in einem helle¬
ren, erklärlicherenLichte.

Um Gottes willen! Was war hier alles ge-

^ Was war Reznicek für ein fürchterlicher
Mensch?!

Der Anstaltsleiter wandte sich unverzüglich
an die Salzburger Polizeibehörde, die sich sofort
stark für den Fall im allgemeinen, und für die
verdächtig« Person im besonderen interessierte,

Von keero,
in der sie einen gefährlichenBetrüger und Hoch¬
stapler witterte.

Sie recherchierte in aller Heimlichkeit und
Stille.

Sie recherchiertegründlich und rasch.
Sie hatte Gelegenheit zu erfahren, daß der
merkwürdige Universitäts-Professor in zar¬
tester, innigster Verbindung zu einigen der

jungen Pensionsinsassinnenstand.
Sie stellte auch fest, daß der Mann tatsächlich

verheiratet war und sich Maier nannte.
Telegramme flogen durch Oesterreich nach

dem Balkan.
Auch funkentelegraphischeAnfragen erfolg¬

ten . . .
Das Resultat war geradezu niederschmet¬

ternd, als man erfahren mutzte, was für ein
grausamer Wolf sich in das fromme Mädchen¬
heim „Zum Herzen Jesu" in Aigen einge¬
schlichen hatte:

Ein abgefallener katholischer Geistlicher, der
in Böhmen eine neue Sekte gegründet hatte,
zu deren Erzbischofer sich selbst ernannt!
Ein Geistlicher, der gegen das Zölibat war!
Der in der Nachbargemeinde eine zweite
Wohnung unterhielt , die er unter falschem
Namen mit einer Frau teilte, die selbst
nicht wußte, daß sie ihm nicht rechtlich an¬
getraut war ! Ein Betrüger und Hochstapler
schlimmsterSorte , der zu allem lleberfluß
auch noch zahlreicheLiebschaftenunterhielt,
wie auch die sehr umfangreiche Korrespon¬
denz, die man heimlich ans Tageslicht be¬
förderte, auswies ! Bei den verschiedensten
Postämtern lagerten Briefe für ihn, und sie

wurden beschlagnahmt.
Auch von mancherlei anderen Betrügereien

wurde ausführlich auf die telegraphischenAn¬
fragen berichtet.

Es erwies sich weiterhin, daß das Emp¬
fehlungsschreibendes Erzbischofsvon Antivari
in Albanien grob gefälscht war, Mit dem
Reznicek sich an verschiedenenAmtsstellen ein¬
geführt hatte, so auch bei dem Mädchenpensionat
in Aigen. Die Briefbogen mit dem Ordinariats-
stempelwaren zwar echt. Den lateinischenText
jedoch, der den Inhaber des Schreibens als
einen Mann empfahl, der jederzeit ein ehren¬
haftes, untadeliges Leben geführt habe, hatre
der sofort Verhaftete selbst eingefügt. In sei¬
nem Besitze fand man noch einen großen Vorrat
derart gestempelterVogen.

Grauenhaft ! Entsetzlich! . . .
Im sonst so stillen Herz-Jesu-Mädchenpensio-

nat herrschte Revolution.
Der Anstaltsleiter war verzweifelt. Die
Eltern der jungen Mädchenwaren verzwei¬
felt. Am verzweifelstenaber waren Jlonka

(Nachdruck verboten.!
und Maria . Beide versuchten, das Leben

von sich zu werfen.
Beide wurden gerettet.
Wurden ärztlicher Hilfe übergeben . . .
Arme kleine Jlonka!
Arme kleine Maria!
So ist das Leben! . . .
Grausam und hart und unwirklich . . .
Wer wagt es, den Stein auf euch zu wer¬

fen? . . .

Man hatte, wie die genaue Untersuchunger¬
gab, einen Hochstapler von ganz besonderem
Format erwischt!

Einen Hochstaplerund Betrüger im Prie-
stertalar ! Einen gewissenlosenDon Jua»
und Mädchenverführer, der hemmungslos iS

seinen erotischenLeidenschaftenwar.
Der Blume um Blume pflückte, sie brach unt

ihre Blätter in den Wind streute . . .
Zur Zeit der Niederschrift dieser Zeilen

schwebt das Verfahren noch vor der Salzburger
Strafkammer gegen diesen abgefeimten und un¬
glaublich skrupellosen Hochstapler.

Noch immer ist es nicht geglückt, Anton Nor¬
bert Rezniceks Vorleben vollkommenzu klären,
und es ist zweifelhaft, ob es jemals gelingen
wird, es ganz lückenlos aufzudecken.

Zu wünschenaber ist, daß dieser Mann mit
härtester Strafe belegt wird!

Nach seiner Aburteilung durch das Salzbur¬
ger Landgericht wird Reznicek den heimischen
tschechoslowakischen Behörden ausgeliefert wer¬
den, die sich alsbald noch einmal eingehend mit
seinen Straftaten zu befassen haben werden.

Viel« Geschädigte haben sich bereits gemeldet.
Viele Frauen und Mädchensind als Zeugin¬

nen geladen.
In der Voruntersuchung hat sich ergeben,
daß Reznicek die akadennschenTitel und
Wurden, die er sich zugelegt, ebenso wenig
zukommen, wie die mannigfachenOrden und

Ehrenzeichenauf seiner Brust.
Auch der Titel „Univ.-Prof ." kommt ihm

nicht zu, sofern man wenigstens hierin eine Ab¬
kürzung für „Universitäts-Professor" erblicken
kann.

Bei der Vernehmung gab der Verhaftete
nämlich an, diese Abkürzung bedeute nicht etwa
„Universitäts - Professor", sondern „llni-
versal - Professor " !

Gäbe es eine Professur für Internationale
Ausübung von Betrug und Hochstapelei, so
wäre dieser Titel tatsächlichnicht unpassend —
und außerdem der einzige, den dea Herr „Erz¬
bischof" Reznicek dann mit einigem Fug und
Recht führen dürfte!

— Ende . —

Sie Same in bla«.
Rätselhafter Mord an einem „galanten" Erpresser.

Die französische Oeffentlichkeitbeschäftigtsich
gegenwärtig mit dem geheimnisvollen Mord an
dem in mondänen Zirkeln sehr bekannten Spa¬
nier Carlos de Tejada.

Dieser „berückend" schöne Mann, um den sich
die Frauen aller Kreise rissen, führte in seiner
eleganten Junggesellenwohnung ein mysteriöses
Leben, von dem man nur soviel wußte, daß täg¬
lich Besuche kamen, meist sehr vornehme Damen,
wie man sie in dem ärmlichen Viertel, in dem
der Spanier wohnte, nicht oft zu sehen bekam.

Tejada war ein Don Juan , aber daneben
auch ein Erpresser.

Er ließ sich von seinen vornehmen Geliebten
Briefe schreiben und drohte dann mit Enthüllun¬
gen. Auf diese Weise konnte er ein luxuriöses
Leben führen. Vis man ihn vor einigen Tagen

in seiner Wohnung ermordet fand, machdsm es
dem Hausmeister ausgefallen war, daß .der Spa¬
nier acht Tage lang sich nicht gezeigt Hatte.

Der Mord war mit einem stumpfen Gegen¬
stand ausgeführt, doch konnten nirgends Spuren
gefunden werben. Dagegen stellte die, Polizei
fest, daß

eine tief verschleierteDame in bLaü
den Spanier kurz vor seinem gewaltsamen Tode
besucht hatte.

Man zweifelt nicht daran, daß diese Frau
den Erpresser getötet hatte, weil sie sein« Geld¬
forderungen nicht erfüllen konnte. Trotz . allen
Nachforschungen ist es bis jetzt nicht gelungen,
auch nur die geringste Spur dieser Frau Mi ent¬
decken. Dagegen fand man im Schreibtisch, von
Tejada Hunderte von galanten Briefen, aus
denen er sein furchtbares Geschäft gemacht chatte.

Tragische Liebe Zwischen Lungenkranken.
Mord und Selbstmord, weil

(Pariser Bericht .) Das kleine Städt¬
chen Barbizon in der Nähe von Paris war der
Schauplatz einer sensationellen Tragödie. Als
die junge Madeleine Kalmbacher, die dort zur
Kur weilte, in Gesellschaft ihrer Mutter sich in
ein Gasthaus begehen wollte, tauchte plötzlich
hinter ihr der 23jährige ElektrotechnikerPierre
Malard auf.

schoß sie mit zwei Kugeln nieder und jagte
sich dann selbst eine Kugel in den Kopf.

Sowohl das junge Mädchen als auch ihr Mör¬
der mußten in ein Krankenhaus überführt wer¬
den. Von der Mutter der Schwerverletztener¬
fuhr man, daß die beiden jungen Leute ein¬
ander in dem Luftkurort Arcachon kennen und
lieben gelernt hatten . Beide weilten sie dort,
weil sie lungenkrank waren und schon seit län¬
gerer Zeit ihren Berufen nicht nachgehenkonn¬
ten. Es war zwischen ihnen ausgemacht gewe¬
sen, daß Malard nach der Rückkehr seiner Ce-

sie nicht heiraten konnten. '
liebten nach Paris alles aufbieten sollte, um
seine Gesundung zu beschleunigen.

Als jedoch das junge Mädchenihrer Muster
anvertraute , daß sie sich mit einem schwer Lun¬
genkranken verloben wolle, wurde ihr solange
abgeraten, bis sie nachgab und diese Absicht in
den Briefen an Malard durchschimmernließ.
Der Zustand des jungen Burschen hatte sich
unterdessen verschlechtert; voller Verzweiflung
verließ er plötzlich den Kurort und reiste nach
Paris und von dort nach Barbizon, wo Madü-
lerne Kalmbacher weilte. Ohne viel Umschweife
stellte er sich der Mutter der Geliebten vor,

wurde jedoch abgewiesen. §
Man sagte ihm, er solle erst dann wiederkom»
men, wenn er völlig gesund sein würde. Daraus
lauerte er seiner Geliebten auf und beging die
furchtbare Tat.

Nach der Meinung der Aerzte besteht keine
Aussicht, den jugendlichen Mörder zu rette«.



Die Führer der itali irischen Außenpolitik. Am 9. August: Deutsche Kegelmeisterschaftenin Hamburg.
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(Benito Mussolini und Außenminister Grandi .) — Die zwei Tage, die Reichskanzler Dr.
Brüning  und Reichsaußenminister Dr. Curtius  in Rom zubringen, sind ausgefüllt mit
freundschaftlichenBesprechungen der deutschen Minister mit den Führern der italienischen

Politik, Mussolini und Außenminister Grandi.
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Blick in die riesige Hamburger Kegelhalle, auf deren 48 Bahnen am 9. August Keglerver- i
Hände MI die deutsche KegelinMerschast kämpfen. !

Von der internationalen Alpenfahrt,
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(Ein teilnehmender Wagen auf der Skilfser Jochstraße.) — Auf der internationalen Alpen¬
fahrt. die als eine der schwierigstenTouren Wettbewerbegelten darf, befinden sich noch 45

Wagen im Rennen; nur 5 von ihnen konnten bisher strafpunktfrei bleiben.

Ei« neues Denkmal für Walther von der
Bogelweids.

Hr-M

Zn Halle  an der Saale wurde ein Denk¬
mal für den mittelhochdeutschenDichter
Walther von der Vogelweide errichtet, das
den Dichter mit einem Vogel auf der Faulst
geigt und in dessen Sockel der zeitgemäße

Vers eingegraben ist:
Nun möge Gott wenden
unser not und streit
und geb uns freudigkeit.
daß all die sorgen enden.

Seine Exzellenz, der Gesandte von Aegypten,
fahren ins Büro.

SKZnUüW

Der ägyptische Gesandte in Berlin, Hassan
Nahat Pascha, hält sich bei seinen Autofahr¬
ten prinzipiell nicht an die Verkchrsvorschrif-
ten. Als ihn ein Verkehrsschutzmann darauf¬
hin anhielt, beschimpfte ihn der Botschafter
in maßloser Weise Md berief sich auf seine

Exterritorialität.
Platz für den Statthalter des Beherrschers

der Gläubigen!

Der Klub der Lebensretterinnen.

(Die Lebensretterinnen begeben sich mit demRsttungsgerät an den Strand .) — In Syd»
ney (Australien ) gibt es einen Klub der Lebensretterinnen , der aus den besten Schwim¬
merinnen der Stadt besteht, und als freiwilliger Rettungsdienst am Strand vor der Stadt
in allen vorkommendenFällen die erste Hilfe bringt. Unser Bild zeigt die Lebensretterin»

nen bei einer llebuug.

Die ersten Doktoranden der katholische« Universität Peking»
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(Die ersten elf Doktoren der katholischen Theologie in Peking. Davor die chinesischen und
englischen Professoren.) — An der katholischen Universität von Peking bestandenkürzlich die
ersten elf chinesischen Theologiestudenten ihr Doktorexamen und erhielten als Zeichen ihrer

neuen Würde Doktorenmäntel, die schon 500 vor Christi getragen wurden.



Landwirtschaft und
Veamtengehülter.

En der eigene Geldbeutel in
Mitleidenschaft gezogenwird", das ist eine alte
Binsenwahrheit, die uns die gegenwärtige Nost
zeit wieder mit aller Deutlichkeit vor Auaen
führt und die sich logischerweise aus dem nur
ZF ^ FEgier eingestellten kapitalistischenWirtschaftssystem ergibt. Einer traut dem
anderen nicht mehr und was sich uns heute als
.Nationalsozialismus " vorstellt, offenbart das
Bestreben ,en°r Bankrotteure, die an dem
wirtschaftlichenBankrott ein gerüttelt Mak
Schuld tragen , um alles in der Welt die
Blicke von sich abzulenken und einen Prügel¬
knaben zu suchen, auf den alle Schuld abae-walzt werden kann.

Der Nationalsozialismus ist ein Prooukt
welches nur gedeihen kann in dem Sumpf
eines abgewirtschafteten Systems, einer Wirt¬
schaftsordnung. die sich nicht auf das Wohl der
Menschheit, sondern ausschließlichauf den Pro¬
sithunger aufbaut und nicht davor zurückschreckt
buchstäblich „über Leichen" zu gehen, wenn
der Profit es fordert. „Das System ist
an aller Not schuld", hört man wohl, man wagt
aber nicht M sagen, daß diese Not weniger
einer politischen Konstellation als dem kapita¬
listischen Wirtschaftssystem als solchem ent¬
springt. Ware der Nationalsozialismus ohne
diese Not überhaupt denkbar? Man darf es
der Landwirtschaft im Grunde genommen
nicht einmal verübeln, wenn auch sie sich auf
der Suche nach einem Prügelknaben befindet
und diesen in den Beamten und Angestellten
und nicht zuletzt in der Arbeiterschaft' erblickt.

Nur wenige Jahre sind ins Land gegangen,
wo in Demonstrationen der Landwirte fauch in
Butjadingen) von der Arbeitslosenversicherung
offen als „Faulheitsprämie " gesprochen wurde
und da war es jene Presse, die gleichfalls um
ihre LebensberechtigungLangt, die gegen diese
primitivsten Menschheitsrechte ebenfalls zu
Felde zog. ohne sich Gedankenüber die Ursachender Arbeitslosigkeit zu machen.

In zahlreichen Versammlungen landwirt¬
schaftlicher Vereine wird nunmehr u. a. „sofor¬
tige Kündigung aller nicht pensionsberechtigten
Beamten. Angestelltenund Arbeiter der Land-
wirtschaftskawmer. auch wenn die eine oder
andere Abteilung dadurchnicht mehr ordnungs¬
mäßig verwaltet werden kann" und „ein allge¬
meiner Abbau der Beamtengehälter" gefordert.
DaLei ist offenkundig, daß die große Mehrzahlder oberen Beamten (wenigstens in Ol¬
denburgs sich aus Landwirtssöhnen  re¬
krutiert, die von einem Beamtenabbau noch
stets verschontblieben. Als im Reichstag die
Pensionskürzung zur Abstimmung gebracht
wurde, da war es wieder die „nationale Oppo¬
sition", allen voran die Nationalsozialisten, die
sich gegen eine solche Kürzung aussprachen. weil
dann die eigenen „Führer " davon betroffen
worden wären. In die Enge getrieben, ver¬
ließ man aus durchsichtigen Gründen den Reichs¬
tag . um frei von aller Verantwortung „ver¬
antwortungsvoll" im Lande umherzuziehenund mit den gemeinstenArgumenten fdie keine
sind), gegen den Volksstaat und seine Verfas¬
sung wettern zu können — nur weil der eigene
Profit in Gefahr ist!

Ob es auch unseren Landwirten bei ihren
neuerlichen Anträgen nicht zum Bewußtsein
kommt, welches frivole Spiel sie mit der Not
unseres Volkes treiben? Wissen sie heute noch
nicht, daß von einem Abbau in erster Linie die
unteren Beamten- und Angestelltengruppenbe¬
troffen werden? Als langjähriger Staats¬
angestellter habe ich mir ein Urteil darüber
bilden können, in welchen ärmlichen Verhält¬
nissen die Angestelltenund die Beamten in den
unteren Gruppen  leben und wenn man
weiterhin berücksichtigt, daß gerade in den letz¬
ten Wochen Gehaltskürzungen vorgenommen
wurden, die die herrschende Not noch in einem
erschreckenden Umfange vergrößern, dann weiß
man wirklich nicht, mit welchen Worten man
das Vorgehen der Landwirte kennzeichnen kann.
Unsere Landwirte werden nicht bestreiten kön¬
nen, daß sie noch alle satt wurden, was bei den
Arbeitern, Angestellten und den kleinen Beamten
nicht immer der Fall ist. Haben bis Landwirte
— es handelt sich dabei natürlich in der Haupt¬
sache um die Großbauern! — weiter schon
vergessen, daß im oldenburgischenLandtag aus¬
gerechnet die Nationalsozialisten die Burg-
schaftskrediteablehnten und so den „Erfolg zu
verzeichnenhaben, daß die oldenburgischeIn¬
dustrie keine oder nur verschwindend geringe
Auslandsaufträge bekommt und so Hunderte
von Arbeitern entlassen wurden? Von der glei¬
chen Ablehnung wird doch auch die Landwirt¬
schaft betroffen, die nach amtlicher Verlaut¬
barung naturgemäß von der Auslandslieferung
ausgeschlossen wird. Man kann nur wünschen,
daß auch die Landwirte aus den Kemachten Er¬
fahrungen die Lehre zieht. Die Arbeiterschaft
und vor allem auch die Angestelltenund Beam¬
ten haben alle Ursache, sich darüber klar zu
werden, was ihnen bevorsteht, wenn !ene Kreise
Len überragenden Einfluß in der Verwaltung
bekommensollten. Sie alle sollten enger dmn
je zur freien Gewerkschaft und zur Sozialdemo¬
kratischen Partei stehen, um für kommende
Kämpfe gerüstet zu sein. An sich selbst lind
seiner Sache verzweifeln, heißt, sich der Will¬
kür seiner Gegner überliefern!

C. Diers.  Nordenham.

.Kurier'-Löge«.
r Finanzierung des Bäckermeistersr g ist in den Zadestädten eine, neue
erstanden. Versuchsweise und, w,e daslblt kaat „offen national ". In der
je ' scheint die"Gründung neben einerstdverdirnen gerichteten Absicht
verfolgen, alles Anständige. Er nicht

r Kram Passende, herunterzulumm
mterzulügen. Mit politischer
wlitischerLüge machen nämlich gen-sie

SKreckenSnaKt aus dem Friedhof.
Wiener Brief.
In den Anlagen um den Franz-Josephs-

Vahnhof hatte sich allerhand lichtscheues Gesin¬
del heimisch gemacht, weshalb ich eines Abends
eine Razzia vornahm. Während sich fast alle zur
Ausweisleistung ungehaltenen Personen ruhig
perlustriereu ließen, leistete ein junger, herab?
gekommener, aber offenbar den gebildeten Stäiu
den ungehöriger Bursche frechen Widerstand.Es mutzten ihm während der Eskorte sogar
Handschellenangelegt werden. Auf dem Kom¬
missariat bestrafte ich ihn mit vierzehn Tagen
Arrest, wogegen er den Rekurs anmeldete. 2m
Laufe des Verhörs bezeichnet« er sich als ver¬
bummelten Studenten, der aus „politischen
Gründen" nicht in seine Heimat zurllckkehren
könne. Gegen )H11 Uhr nachts setzte ich ihn
schließlich auf freien Fuß.

Er begab sich aber weder nochmalsin den
Park, noch nach Hause, sondern er machte
sich an die Ausführung eines längst ge¬
planten, ganz eigenartigen Verbrechens.

2nnerhalb des Wien umgebenden Waldgürtels
befinden sich bekanntlich viele idyllisch gelegene
Friedhöfe. Auf einem derselben spielte sich nun
an jenem Morgen eine grauenvolle Episode ab.
Ein mit der Totengräberfamilie befreundeter
junger Mensch hatte bei dieser übernachtet und
unternahm zeitig früh einen Spaziergang zwi¬
schen den Gräbern. Plötzlich hörte er dumpfe
Hilferufe einer männlichen Stimme. Er wurde
von panischerAngst erfaßt und flüchtete in die
Wohnung. Dort fiel er schweißbedeckt in einen
Stuhl und berichtete sein Erlebnis.

Der Friedhofswächter hielt den Mann für
betrunken, denn man hatte wenige Stun¬
den vorher mit ihm zusammen eme Ver¬

lobung gefeiert.
Der junge Mann blieb indessen dabei und ver¬
sicherte, er habe sich nicht getäuscht. Nun begab
sich die ganze Familie mit ihm hinaus , und als
sie in die Nähe der bezeichnetenStelle kamen,
ertönten die Hilferufe von neuem. Der Toten¬
gräber vermochte sich das nicht zu erklären, denn
im ganzen Umkreise war in der letzten Zeit nie¬
mand beerdigt worden. Die Gräber erwiesen
sich sämtlich als unversehrt, ebenso die starke
eiserne Umfriedung des Mausoleums einer Wie¬
ner angesehenen Industriellenfamilie , wo schon
vor Wochen die Gattin dem Erbauer der Gruft
im Tode gefolgt war . Sie konnte unmöglich imSarge erwacht sein. Das Mausoleum war über¬
dies derart gesichert, daß ein Einsteiaen als un¬
möglich angesehen werden konnte. Wie gesagt,
das fingerdickeGitter samt seinem Schloß er¬
wies sich als völlig unberührt . Und dennochwaren in kurzen Abständen Hilferufe deutlich
zu hören.

Aus den Erinnerungenmeiner Dienstzeit.
Letzt bekamenes die sonst gegen solche
Dinge berufsmäßig abgestumpften Leute

ooch auch mit der Furcht zu tun.
Die Frauen drängten sich entsetzt zusammen,,
während der Mann in seine Wohnung eilte, um
den Schlüssel zur Umfriedung zu holen. Daß
jemand über das Gitter geklettert sein könnte,
war nicht glaubhaft. Schließlich kehrte der
Totengräber mit dem Schlüsselbundzurück und
mühte sich mit dem verrosteten Schloß minuten¬
lang ab, bis sich endlich der Bart zu drehen be¬
gann. Mit Hilfe seines Sohnes stieß er das
schwere Tor auf und schritt auf die zweite, das
Mausoleum verschließende eichene Tür zu. Diese
war bloß angelehnt. Also doch! Wieder erklan¬
gen die mysteriösen Hilferufe. Zaghaft öffnete
man. Da sah man nun folgendes: Die beiden
zentnerschwerenGruftdeckel waren links und
rechts ausgeschlagen, ein entsetzlicher, atem¬
beraubender Gestank erfüllt den Raum.

Zwischen den zertrümmerten Särgen stand
aber ein aschfahler junger Mann und bat,

ihn heraufzuholen.
Das ließ sich wegen der Tiefe und der glatten
Betonwände nicht so ohne weiteres bewerkstelli¬
gen; hier konnte nur die Feuerwehr helfen.
Diese und das nächste Polizeiwachtzimmer wur¬
den daher verständigt. Der Einbrecher wurde
heraufgeseilt und gelabt. — Er war mein
Exzedent von der Franz-2osephs-Bahn . . .

Der Desperado hatte von dem prunkvollen
Leichenbegängnisder Industriellengattin gelesenund gehört, daß man ihr den gesamten kost¬
baren Schmuck mitgegeben habe. Ihn wollte er
haben, um sich aus der Not zu helfen. Da er kein
zünftiger Schränker war , so nahm er auf seine
Exkursionnicht mit als eine elektrische Taschen¬
lampe, einen alten Schlüssel, einige Dietriche,
einen Schraubenzieher, eine schon schadhafte
Beißzange und eine Eisenklammer. So ausge¬rüstet, eilte er zum Friedhof, überkletterte die
Mauer , suchte das Mausoleum und plagte sich
dann eine Viertelstunde vergeblich, daß Schloß
des Gittertores zu öffnen. Endlich ging er
daran, das Gitter zu überklettern. Hinauf ge¬
langte er wohl schnell, oben starrten ihm aber
verrostete Eisenspitzen entgegen, die mittels
eines dreifachen Stacheldrahtes miteinanderverbunden waren.

Mit vieler Mühe vermochte er endlich die
-urchzwickten Drähte herabzuviegen. Das
nächste Hindernis, das Mausoleumsschloß»
leistete unbesiegbaren Widerstand, so daßder Einbrecher mit seiner Klammer ein

Loch in die Tür splittern mußte.
Hier setzte er dann ein und konnte endlich die
Tür eindrücken. Nun war er zwar im Innern,

doch boten die massigen Eruftdeckel ein neuesBollwerk. Es war eine Helle Mondnacht, durch
ein farbiges Fenster drang gespenstiges Licht.Eine volle Stunde brauchte oer junge Mavn,
bis er den ersten Deckel umgelegt hatte. Der
zweite ließ sich dann leichter heben. Nun leucy-tete er mit seiner Taschenlampehinunter : kerne
Leiter, keine Stufen führten zu den mit ein.r
kostbaren Decke versehenen Särgen . Rasch ent¬
schlossen eilte er auf denselben Weg wieder ins
Freie und holte sich einen Pfahl . Mit diesem
sondierte er die Tiefe, fand aber zunächst keinenGrund.

Plötzlich verlor er jedoch das Gleichgewicht
und stürzte zu oen Toten hinunter.

Hart schlug er auf. Er hörte das Holz krachen,aber was dann kam, machte ihm das Blut er¬
starren. Eine der Leichen stieß nämlich einen
eigentümlichen, schrecklichen, pfeifenden Schreiaus . Der Einbrecher wollte entsetzt flüchten,
allein er war gefangen. Mit schweißbedeckterStirne leuchtete er von einer Ecke aus gegen
die Särge , in denen sich nichts mehr rührte.

Erst allmählich erwachte wieder die Energie
in ihm. Nach solchem Erlebnis mußte er wenig¬
stens den Schmuck haben. Nach Luft ringend,
entfernte er das Tuch, dann Splitter um Split¬
ter, bis ihm eine weiße, halb vermoderte Haube
entgegenschaute, durch die sich einzelne Haar¬
strähne gezwängt hatten. Darunter ein schonunkenntliches Gesicht.

Das schwarze Samtgewand der Frau bil¬
dete einen schauervollen Kontrasthierzu.

Die über der Brust gekreuzten Hände schienen
nach ihm greifen zu wollen. Dumm war der
Junge ja nicht. Er wußte nun genau, warum
die Frau „geschrien" hatte : ihr von Gasen aus¬
getriebener Leib war durch den Aufprall ge¬
platzt. All das wußte er, und dennoch! Seins
Situation war nichts weniger als beneidens¬
wert. Er suchte und suchte, und fand außer
einem Eebetbuche nichts, gar nichts . . . Ver¬
geblich war also der ganze Schreck gewesen.
Wieder lehnte er sich an die Wand und dachte
nach. Wieder nahm er den Pfahl und probierte.
An eine Eigenbefreiung war nicht zu denken.
Mitten in der Nacht hätte er sich aber wohl ver¬
gebens heiser geschrien. So brachte es der Bur¬
sche fertig, sich neben die beiden Toten schlafen
zu legen. Vor Ermattung schlief er wirklichein,
um dann frühmorgens um Hilfe zu rufen . . ,

Der Leichenräuber wurde dem Landes-?
gericht eingeliefert, von wo er nach eini¬
gen Tagen durch eine List aus dem Ver- -
keidigerzimmer entkam. Er lies indessen
schnurgerade nach Hause und erhängte sich.

Ubald.
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Kreise gegenwärtig gute Geschäfte. (Siehe un¬
seren gestrigen Leitartikel.) Nur ein Beispiel:
Am 3. August brachte der „Wilhelmshavener
Kurier" nachstehende, durch fette Balken sen¬
sationell aufgemachteMitteilung:

„Die neue Dienstwohnung des Regie¬
rungspräsidenten in Wiesbaden , des
sozialdemokratischen  ehemaligen
SchlossersEhrler, kostet 230 000 Mark. Der
alte Vorkriegspräsidentwohnte in der dritten
Etage des Regierungsgebäudes.

Nur dies Beispiel von Verschwendung.
Sie lag nie in Preußens Sendung.
Doch, so ist die „Neue Zeit".
Stopp sie ab beim Volksentscheid!"

So der „Kurier". Und nun die Tatsache.
Auf eine Anfrage beim Polizeipräsidium in
Wiesbaden wird hierzu folgendes mitgeteilt:

„Die seinerzeitige Dienstwohnung des Re¬
gierungspräsidenten wurde zu Vürozwecken be¬
nötigt. Deshalb ist seit 1818 ( !) eine Etage in
einem Privathause als Dienstwohnung zum
Preise von rund 8880 Mark gemietet worden,
wovon der Präsident persönlich 1888 Mark be¬
zahlt. Die Behauptung, die jetzige Dienstwoh¬
nung koste 23V 8V» Mark, ist glatt erlogen."

Werden auch in Zukunft LügenbeMeleien
solcher Art dem Blatte des geschäftigenEroß-
bäckers Henning das Gepräge geben?

SieErneuerer Preußens.
In der Nr. 23 der Zeitschrift „Der Stahl¬

helm"  wurde ein Bild gebracht, das den
Reichskanzler und den Reichsfinanzminister an
einer Presse darstellte, zwischen der der deutscheMichel ausgepreßt wurde. Die Unterschrift
lautete : „Sehen Sie nur , Herr Kollege, jetzt
spuckt er nicht nur Geld, jetzt spuckt er auch schonBlut !" Auf Grund dieser Zeichnung wurde der
„Stahlhelm" vom Polizeipräsidenten in Berlin
verboten. Als die nächste Nummer des „Stahl¬
helm" wieder erschien, wurde der Polizeipräsi¬dent von Berlin , wie üblich, in herabwürdigen-
Ver Weise angegriffen und ihm wegen des Ver¬
botes ein Mangel an ausreichender Einsicht und
Parteipolitisches Verhalten vorgervorsen. In
der Nr. 30 derselbenZeitschrift findet man dann
plötzlich in unauffälliger Aufmachungeine Mit¬
teilung, daß die Bundessührer des Stahlhelms
die Zeichnung mißbilligen  und dieses dem
Reichskanzler mitgeteilt hätten. Ergänzend
kann aber noch mitgeteilt werden, daß es nicht
bei der zur Kenntnis gebrachten Mitteilung ge¬
kommen ist, sondern auch zu einer förmlichen
Entschuldigung Leim Reichskanz¬
ler  geführt hat, allerdings auf Eingreifen des
Reichspräsidenten.

So ist es richtig, ungezogene Kinder müssen
zum Anstand anaehalten werden. Das sind d i e
Erneuerer Preußens!

Aus Vuißadttmen.
Einswarden. Sport am Sonntag.  Am

kommenden Sonntag finden auf dem Sportplatz
in Einswarden folgende Serienspiele statt : Am1.30 Uhr : Rasensport L gegen Einswarden 2,
anschließend Rasensport 1 gegen Ei nswarde« 1.

Auf den Ausgang der Spiele, besonders des
letzteren, darf man gespannt sein, zumal Eins¬
warden -sich am Sonntag gegen Wulsdorf zwei
Punkts sicherte. — Am kommenden Mittwoch,
12. August, ist in Einswarden wieder Groß¬
kampftag. . Die 1. Mannschaft von Bochum-
Annen wird hier zu Gaste weilen, um im fried¬
lichen Wettkampf sich mit den Einswardern zu
messen. Da die Bochumer Mannschaft als sehr
stark bekannt ist und ihr ein guter Nus voraus-
geht, doch auch die Einswarder Fußball zu spie¬
len verstehen und mit einem spannendenWctt-
kampf zu rechnen ist, so sollte keiner dir Gelegen¬
heit versäumen, Zeuge dieses interessanten Spie¬
les zu sein, as Spiel beginnt um 6.30 Uhr.
Vorverkaufskarten sind an denselben Stellen er¬
hältlich wie beim Spiel gegen Dortmund. Vor
dem großen Treffen spielen Schüler ober Jugend
von „Hansa"-Nordenham gegen die gleiche vonEinswarden.

Elsfleth. Aus dem Gitterkasten.
Aufgeboten werden: Schiffsoffizier Louis Rothe
mit Haustochter Edith Eilers ; Krankenpfleger
Gerhard Behrens mit Haustochter Frieda Ad-
dicks. — Ein Zwangsvergleich im Konkursver¬
fahren der Firma D. E. Baumeister ist für den
26. August d. I -, vormittags 9 Uhr, im Amts¬
gericht Elsfleth einberaumt.

Elsfleth. Versammlung der freien
Turner.  Am Sonnabend findet abends in
der Turnhalle am Rittersweg die Monatsver¬
sammlung statt und wird vollzähliges Erschei¬
nen der Mitglieder erwartet.

Elsfleth . Ein Dampfer mit Stan¬
gen.  Die Rüttgerswerke erwarten für Mon¬
tag einen Dampfer mit 500 ungeschältenTele¬
graphenstangen.

Aus dem Oldenburger Lande.
Aufkommenund Rückstände an Reichsfteuern

im zweiten Halbjahr 1838.
Soeben ist vom Reichsfinanzministerium die

Uebersichtüber den Stand der Erhebung und
Beitreibung von Reichssteuern am 1. April
1931 veröffentlicht. Dazu gibt die Uebersicht
einen beachtenswerten Üeberblick über das
Aufkommen dieser Steuern für den Zeitraum1. Oktober 1930 bis 31. März 1931. Zum
Vergleich haben wir die Zahlen vom 1. Okto¬ber 1930 in Klammern mit angeführt.

Im Landesfinanzamtsbezirk Oldenburg be¬
trug das Gesamtaufkommen an Reichssteuern
im zweiten Halbjahr des Recheungsjahres1930 9 836 000 RM . (9 164 000 RM .). Die
Zahl der Rückständebetrug am 1. April 1931
14 264 RM. (12212 RM .) mit 1965 000 RM.
(1709 000 RM .). Hiervon waren gestundet
1207 000 RM . (1044 000 RM .). Erlassen we¬
gen schlechter wirtschaftlicher Verhältnisse und
niedergeschlagenwegen Unbeitreibbarkeit wur¬
den 121 000 RM. (39 000 RM .). An Lohn¬
steuer waren 14 (21) Fälle mit 11000 RM.
(8000 RM .) rückständig. Stundungen wurden
nicht bewilligt, während im vorhergehenden
Halbjahr 1000 RM. gestundet worden sind.

Getrennt nach Steuerarten betrug des
Steueraufkommen Oktober 1930 bis März 1931
bei der Einkommensteuer ohne Lohnst- >er
3 624 000 RM. (3 205 000 RM.). bei der KS:-
perschaftssteuer 457 000 RM . (582 000 RM ).
Lei der Umsatzsteuer2 907 000 RM. (2 758 000
Reichsmark), bei der Vermögenssteuer 1267 000
Reichsmark (987 000 RM .), Lei den Aufbrin-
gungssteuern 416 000 RM . (384 000 RM.). bei
der Erbschaftssteuer 210 000 RM. (184000
Reichsmark), bei der Eesellfchaftssteuer24 000
Reichsmark (13000 RM .). bei der Börsen: m-
satzsteuer 8000 RM . (22 000 RM .) . bei der B --
förderungssteuer 6000 RM . (5000 RM.), u d
endlich bei der Kraftfahrzeug-, Rennwett-, L !-
tsrie- und Versicherungssteuer 917 000 Rüst
(1024 000 RM .). insgesamt also 9 836 000 RM.

Wie die Zahlen zeigen, ist sowohl im Oie¬
samtergebnis als auch bei den einzelnen haupi-
sächlichsten Steuerarten im vergangenen Halb¬
jahr ein Mehraufkommen an Steuern zu ver¬
zeichnen. Das Geschreider bürgerlichen Prelle
von einem rapiden Rückgang der Steuerein¬
gänge ist daher nicht recht verständlich. Cbenio
muß die außergewöhnlichestarke Zunahme der
Stundungen und Steuererlasse befremden.
Die Finanzierung der oldenburgischenSiedlung.

Das oldenburgischeSiedlungswesen ist in
den letzten Jahren zum starken Teil mit Reichs-
krediten finanziert worden. Im ganzen wur¬
den aus Reichsmitteln dem oldenburgischen.
Siedlungsamt , das einen selbständigenEtat be¬
sitzt, nicht weniger als 4 Millionen Reichsmark
Siedlungskredit gegeben. Nach der Gründung
der Deutschen Siedlungsbank, die durch die Not¬
verordnung im Juli v. I . erfolgte, wird die
Finanzierung der oldenburgischenSiedlung im
wesentlichendurch dis Siedlungsbank vollzogen
werden, allerdings wird die technische Durch¬
führung wie bisher in der Hand des oldenbur¬
gischen Siedlungsamtes liegen. Im übrigen ist
vorgesehen, daß auch der oldenburgischeStaut
als einer der wichtigsten Siedlungsländer neben
Preußen und dem Reich beteiligt werden soll.

Drei weitere Tierschauenim Oldenburger
Lande fallen aus.

Nachdem bereits mehrere Tierschauen, darun¬
ter die bekannte Ovelgönner Tierschau, wegen
der schwierigen Wirtschaftslage abgesagt wor
den sind, ist jetzt in Wildeshausen,in Delmen¬
horst und in Stollhamm der Beschluß gefaßt
worden, die dortigen Tierschauen in diesem
Jahr ausfallen zu lasten. In Jever , wo im
Anschlußan die Tierschau die große Zentral¬
ausschußsitzung der Landwirtschaftskammerstatt¬
finden soll, wurde beschlosten, die Abhaltung der
Tierschau von dem Ausfall der Anmeldungen
abhängig zu machen. Nach ähnlichen Vorgängen
in anderen Bezirkendürste auch mit der Abhal¬
tung dieser Schau kaum noch zu rechnen sein.
Gerade der Verzicht auf die Tierschauen, die für
ein Viehzuchtgeoietwie Oldenburg von gang
besonderer Bedeutung sind, läßt sich der Grad
der schwierigenLage der Veredelungswirtfchaft
erkenne».

/



3um WühelmShavener Schützenjubilimm.
78  Jahre Mihelmshaveaer Schützenverein.

i.
Der obige Verein kann nicht wie mancher

Schützenverem ein Alter von Hunderten von
fahren Nachweisen, sondern er ist mit den
jungen Städten Wilhelmshaven und Rüstringen
entstanden und ausgewachsen. Beide Städte
sind erst mit dem Auswachsenunserer Reichs¬marine groß geworden.

Als den erstenVerein indenIade -
stadten  gründeten am 24. Juli 1861 einige
wenige Herren den heutigen Wilhelmshavener
Schützenveremunter dem Namen „Hevpenser
Wehrverein ". Auf dem Banter Groden
wurden die ersten Schießständeerbaut, wo an
den Sonntagen die Schießübungen abgehalten
wurden. In den Jahren 1887/88 wurden die
noch heute bestehendenSchießständein der Ge¬
meinde Bant , letzt Stadt Rüstringen, erbau:.
Das erste Vogelschießen fand am 19. Juli 1862
statt . Am 17. und 18. August 1863 konnte das
erste Schützenfest gefeiert werden. Gelegentlich
dieses Festes erhielt der Verein auch eine kost¬
bare riahne mit der eingestickten Devise: Seid
einig ! Die Festmusik mutzte von Brake geholt
werden, da am Orte keine Kapelle vorhanden
war. Bei diesem Schützenfest war es erst nach
vielen Bemühungen möglich, für die Bewirt¬
schaftungdes Hauptzeltes einen Wirt ausfindig
zu machen. Dieser scheute sich auch noch das
volle Risiko zu übernehmen. So mußte für den
aus ^ ever bezogenen Wein der Verein auf-
kommen und dem Wirte Korkengeldzugestehen.

^ahre 1863 zählte der Verein schon 62 Mit¬
glieder. Das Fehlen bei den Hebungen wurde
mit 71L Groschen geahndet. Der erste Winter¬
ball fand am 9. Februar 1864 statt. Als im
^zahre 1864 die Feindseligkeiten gegen Däne¬
mark eröfnet wurden, mußte mit einem Einfall
der dänischen Flotte in das Gebiet des neuen
unfertigen Reichskriegshafensgerechnetwerden.
Auf Anfrage aus Regierungsstellen erklärten
sich dre Schützen sofort bereit, die Wacht an den
bedrohten Plätzen mit zu übernehmen.

Im Jahre 1868 beteiligte sich der Verein in
recht starker Zahl an dem 2. deutschen Bundes¬
schießen in Bremen. 1866 wurde mit dem Vau
eines Festzeltes begonnen und dieses 1879 an
das damals königliche Lazarettkommando für
Kriegshilfe übergeben. Das Schützenfest
im Jahre 1869  erhielt dadurch eine be¬
sondere Auszeichnung, daß der Kronprinz
von Preußen,  der nachmalige Kaiser
Friedrich III ., der gerade in Wilhelmshaven
weilte, es mit seinem Besuche beehrte. Bis zum
^zahre 1870 hielt der Verein seine Schützenfeste
auf dem Dauensfelder Groden ab. Als hier
aber mit dem Bau des Forts Heppens begonnen
wurde, wurde das Fest auf dem Gelände hinter
der Augustenstratze abgehalten und in den
fahren bis 1874 auf dem Gelände in der Ver¬
längerung der Kronprinzenstraße, wo sich jetzt
die Hafenanlagen befinden. Am 5. September.

<A72 wurde der jetzige Schützenplatzgekauft.
Auch wurde in diesem Jahre dem Verein durch

- ein Dekret des Großherzogs von Oldenburg die
Rechte einer juristischenPerson verliehen. Die
Aenderung des bisherigen Vereinsnamens
„Heppenser Wehrvereiill' in „Wilhelmshavener
Schützenverein, e. V." wurde im Jahre 1878erwirkt.

In den folgenden Jahren wurde ein Schieß¬
haus errichtet und der Vau von zwei neuen
-cheihenständen vorgenommen. In diesem

Jahre fand auch der heute so beliebte Schützen-
Maskenball zum ersten Male statt. Durch die
Vereinsmitglieder wurden in oen Jahren 1878
und 1877 die oldenburgischen Bundes-
jHießen in Brake und Varel  besuch:.
Diese Besuche waren wegen der schlechten Wege¬
verhältnisse mit größeren Strapazen verbunden.
Das Jahr 1879 sah den Verein zum ersten Male
als Ausrichter eines oldenburgischenBundes¬
schießens. Die Damen stifteten 1877 eine neue
Fahne, die heute noch in Freud und Leid dem
Verein vorangeht. Im Jahre 1880 wurden die
Mitglieder mit dem Hirschfänger und die In¬
haber von Vorstandsämtern mit dem Degen
ausgerüstet. Dem allbeliebten Schützenhaupt¬
mann, Bauaufseher Gärtner , der im Jahre 1881
verstorben war, wurde in diesem Jahre aus
freiwilligen Spenden ein Gedenksteinauf dem
Garnison-Friedhof gesetzt.

Die Jubelfeier seines ^ jähri¬
gen Bestehens  konnte der Verein im Jahre
1886 begehen, welches Fest einen sehr guten
Verlauf nahm. In diesem Jahre wurde auch
der Beschluß zur Erbauung eines eigenen
Schützenhausesund einer neuen Schießhallege¬
faßt. Der rührige jetzige Ehrenpräsident Vir¬
rend Grashorn  übernahm in diesem Jahre
zum ersten Male die Geschäfte als Präsident dcs
Vereins, die er mit kurzen Unterbrechungenbis
zur Abwechslungdurch den jetzigen Ehrenprä¬
sidenten, Herrn Uhrmacher Eustav Müller,
führte und dem Verein ein ausgezeichneter
Leiter war. So wurde unter seiner Führung
das Schützenhaus umgebamt und neu instand¬
gesetzt. Auch wurde um diese Zeit der Konzert¬
garten angelegt. Im Jahre 1894, und zwar' an¬
läßlich des 23. Jubiläums der Stadt Wilhelms¬
haven erhielt der Verein die Ermächtigung zur
Führung des Stadtwappens in seinen Fahnen.
Die deutschen Bundes schießen  in Han¬
nover 1903, München 1906, Hamburg 1909,
Frankfurt 1911 und die folgenden bis zum 19.
deutschenBundesschießen1930 in Köln wurden
durch die Vereinsschützenbesucht und wertvolle
Prämien mit nach Hause gebracht. So konnte
Lei dem in Hamburg 1909 veranstalteten deut¬
schen Bundesschießen der Vereinsschütze
Herr Ernst Vorsum den Kaiserpreis er¬
ringen.

Bei der im Jahre 1906 erfolgten Gründung
des Ostfriesischen Schützenbundesin Emden trat
der Verein sofort dem Bunde bei und nahm
auch an den sämtlichen bisherigen Bundes¬
schießen aktiv teil. Zum ersten Male übernahm
er 1909 die Vorortschaft des neu gegründeten
OstfriesischenSchützenbundes. Das Fest selbst
wurde im Jahre 1910 in recht großartiger Werse
abgehalten und es nahm, wenn auch recht we¬
nig vom Wetter begünstigt, einen guten Verlauf.

In den Tagen vom 24. bis 26. Juli 1911
konnte der Verein weiter auf ein 80jähri-
ges Bestehen  zurückblicken, welches Fest in
den Jadestädten würdig gefeiert wurde. An¬
läßlich dieses Festes wurde ein Vereinsalbum
neu beschafft. Es wurde bei dieser Anschaffung
allen Schützen zur Pflicht gemacht, ihr Licht¬
bild in Schützenuniformdem Verein zur Ein¬
reihung in das Album zu übergeben. Eine
ganze Anzahl hochangesehener Personen Ost¬
frieslands gehörten bei der Feier dem Ehren¬
ausschuß an, nahmen teil am Feste und stifte- ,
ten wertvolle Ehrengaben. So waren u. a. I

bei dem Feste anwesend die ortsansässigen Ad¬
mirale. der Landrat und der landrätliche Hilfs¬
beamte sowie der damalige Reichstagsabgeord¬
nete Rechtsanwalt Dr. Semmler. Vom Ofsi-
zierkorps der Marinestation der Nordsee war
ein besonders wertvoller Ehrenpreis
— Silberpokal — als Wanderpreis gestif¬
tet  worden , welcher vom Verein im heißen
Vereinswettkampf errungen wurde. Dieser
Wanderpreis wird bei jedem ostfriesischen Bun¬
desschießenneu ausgeschossen, und der Verein
war schon mehrmals in den Besitz des Pokals,
so auch jetzt wieder. Mit dem Bundesschießen
war die Weihe des neuen Bundesbanners ver¬
bunden worden, zu welchem die Damen des
Vereins ein wertvolles Fahnenband stifteten.
Die Admirale Graf von Baudissin, Merten,
Dick und Graf von Spee verehrten dem Vun-
desbanner einen kostbaren Fahnennagel.

Das auf die ersten Tage im August 1914
festgesetzte Schützenfest  wurde wegen
Ausbruch des Krieges abgeblasen.
Die Schützen verließen Haus und Hof. Wirt¬
schaft und Geschäft und genügten ihrer Heeres¬
pflicht. Sämtlichen zum Heeresdienste einge-
zogenen Schützen wurden die Beiträge erlassen.
Die Gewehre gingen in Verwahrung der Be¬
hörden über. Große Geldbeträge stellte der
Verein sofort für mildtätige Zwecke zur Ver¬
fügung. Denjenigen Schützenbrüdern, die für
das Vaterland hinausgezogen waren, wurden
laufend Liebesgaben ins Feld geschickt, die aus
der Vereinskassebezahlt wurden. Das Schützen¬
haus , die Schießhalle und die Flugbahn erhiel¬
ten Militärbelegschaft. Eine große Anzahl
Schützenließ ihr Leben. Immer werden diese
in der Vereinsgeschichteals ein leuchtendes
Beispiel von Pflichttreue einen hervorragenden
Platz einnehmen . . . .

(Schluß folgt morgen.)

Nordwestdeulsche
Rundschau.

Schortens. Aus der Gemeinderats¬
sitz  u na . Nach Ansicht eines jungen Zuhörers
war in der gestrigen Eemeinderatssitzungnichts
los. Reibereien zwischen den beiden Richtungen
traten nicht in Erscheinung; auch ist ja durch die
Zwangssanierung  die größte Verant¬
wortung von den Schultern der Eemeindeväter
genommen worden. Nach Verlesung einiger
Dringlichkeitsanträge würben die noch erforder¬
lichen Anleihen für die Kleist woh-
nungen  beschlossen. In Frage kommt die sie¬
benprozentige Goldmarkschuldverschreibungder
Staatlichen Kreditanstalt. Weil der Gemeinde¬
vorsteher versäumt hatte, rechtzeitig für die
Zwischenkreditezu sorgen, wodurch die Bau¬
unternehmer auf einen Teil ihres Geldes war¬
ten müssen, wurden ihm einige Rügen erteilt.
Auch wurde er durch Annahme eines Antrages
verurteilt , die eventuellen Zinsforderungen 5er
Bauunternehmer aus eigener Tasche zu bezah¬
len. Dann wurde zugestimmt, daß die Gemeinde
den 10 000-Mark-Kredit in laufende: Rechnung
bei der Sparkasse für Stadt und Amt äever
weiter in Anspruch nehmen darf, lieber die
neu gegründete Molkereigenossenschaft
Ostiem  gab ein anwesendesVorstandsmitglied
oer Genossenschaft Aufklärung. Darüber, daß

die Molkerei Ostiem unbedingt der Gemeind«
erhalten bleiben muß, waren sich alle Gemeinde«
ratsmitglieder einig. Der Beitritt der Ge¬
meinde zu benannter Genossenschaft wurde vor¬
läufig noch nicht beschlossen. Die G.-M. Marts¬
feld und Hermann Hinrichs wurden als unver¬
bindliche Teilnehmer an den Beratungen der
Molkereigenossenschaftbestimmt. Der von der
Nationalen Arbeitsgemeinschaft gestellte An¬
trag , die Wahl der Armenväter  zurück-
zustellen, wurde auch mit ihren Stimmen an¬
genommen. Der Grund für diesen Beschluß war,
weil das G.-M. Georg Gerdes nicht anwesend
war . Geldes, welcheraus der Reihe der Natio¬
nalen Arbeitsgemeinschaftgetanzt ist und den
Vorschlagbetr. Armenväter in der Armenkom¬
missionssitzung mit zustande brachte, soll auch in
der Gemeinderatssitzungunbedingt über seinen
Vorschlagmit beschließen. Letzteres ist ja auch
unbedingt notwendig, um die Gemeinde Schor¬
tens endlich mal mit neubestätigten Armen¬
väter beglücken zu können. Wenn dann auch die
bösen Sozialdemokraten wieder als Armenväter
bestätigt werden, na, dann sind ja die Nazis
nicht Schuld daran . Um auch mitzuhelfen, die
Gemeinde wieder auf die Beine zu bringen,
stellte die Nationale Arbeitsgemeinschaft den
Dringlichkeitsantrag, der Gemeindevorstehersoll
die Dien st vertrüge der Gemeinde¬
angestellten kündigen.  Während der
Kündigungszeit will sie Vorschläge betr. Um¬
organisation der Gemeindeverwaltung machen.
Für den Antrag stimmt nur die Nationale Ar¬
beitsgemeinschaft, und wurde damit die Kündi¬
gung beschlossen. Wahrscheinlich sollen einige
Angestelltedem Stempelklub zugeteilt werden;
auch bekommt ja der Obersekretär zirka 209
Mark, und sein Bürogehilfe die horrende
Summe von zirka 160 Mark im Monat , also viel
zu viel Geld für einen Familienvater einer
mehrköpfigen Familie . — Ein Antrag betr.
Mietsübernahme  und ein Antrag auf
Verringerung von Pachtsummen
wurden der Finanz- u. Verwaltunaskommission
überwiesen. Nach Aeußerung des Gemeindevor¬
stehers sollen für dis eingekommenen Gelder
der Wegesteue: Wege ausgebessertwerden, auch
wird der erhöhte Strompreis  jetzt ein¬
gezogen werden. Ein Schreiben vom Ministeri¬
um besagt, daß alle Arbeiten und Bestellungen,
sogar die Beschaffungder Feuerung, welche dis
Schulen betreffen, abgebrochenund unterlassen
werden sollen. Die Abbaumaßnahmen
bei den Schulen  sind noch nicht am Ende,
und die Gemeinde soll doch einsehen, daß es
wegen der Sparmaßnahmen erforderlichist. Da¬
mit hatte die Sitzung, in der angeblich nichts
los war und die unter drückender Gewitter¬
schwüle stattfand, ihr Ende erreicht.

Rastede. Autofahrt nach Hamburg.
Der hiesige Autovermieter Struck veranstaltete
am Mittwoch eine Autofahrt nach Hamburg zur
Besichtigungvon Hagenbecks Tierpark und des
Hamburger Hafens, woran zirka 30 Personen
teilnahmen. Die Fahrt verlief zur allseitigen
Befriedigung.

Augustfehn. Auflösung einer alten
Firma.  Die Firma Leonhards, eines der
ältesten Geschäfte Hierselbst, ist auch ein Opfer
der wirtschaftlichen Verhältnisse geworden.
Nachdem schon vor einiger Zeit das Konkurs¬
verfahren eröffnet wurde, fand am Mittwoch im
„Augnstfehner Hof" der zweite Verkaufstermin
der gesamten Besitzung statt. Die neben dem
Geschäftshaufebelesene Weide wurde in Bau.
Plätze aufgeteilt. Den Käufern der sechs Bau¬
plätze wurde in diesem Termin der Zuschlager¬
teilt . Für das Geschäftshausnebst Garten wur¬
den 9600 RM . geboten. Ein Zuschlag ist nicht
erfolgt.

AnLSÜgsntsil knsks , Ko ^üIsnSHSM u . UmgsgsnrI:l„«t Vr.,k«.
Dvtaammaihnng.

Außerordentlich viele rückständigeZahlungen
an den Staat geben der AintskasssVeranlassung,
darauf hinzuweisen, daß nach der Verordnung
des Reichspräsidentenüber Zuschlägefür Steuer¬
rückstände vom 20.Juli193l (R. G. Bl .I Seite385)
und nach den in Ausführung des Gesetzes für den
Freistaat Oldenburg vom 1. August 1925, betr.
Erlaß, Stundung und Verzinsung von Abgaben
und sonstigenGeldleistungen (O. G. Bl .Seite 209)
erlassenen Bekanntmachungen für alle Beträge
(Steuern , Gebühren, Eerichtskostsn usw.), die
nicht in der festgesetzten Frist bezahlt und nicht
durch besondereVerfügung gestundet find, hohe
Verzugszuschläge und Verzugszinsen zu be¬
rechnensind. Um allen säumigen Zahlern noch
Gelegenheit zu geben, die rückständigenBeträge
ohne Berechnung des erhöhten Verzugszuschlags
einzuzahlen, wird eine letzmaligeFrist zur Ein¬
zahlung bis zum 18 . August 1831 gesetzt. Bis
zu diesem Tage wird die Einzahlung erwartet,
andernfalls eine kurzfristige Beitreibung unter
Berechnungder hohen Verzugszuschläge erfolgt.

Brake, den 6. August 1931.
Amtskasse Brake.

Kirchliche Nachrichten.
EMMA KirA ru Brake.
Sonntag , den 9. August 1931, vormittags 19 Uhr.

Gottesdienst. Predigt : Kirchenrat Wilkens
aus Oldenburg.Rsdeirkircheir.

KirchhofsfchauDonnerstag , den 13 . August,
nachmittags 4 Uhr.

Der Kirchenrat.

vuntrsugniig.
Rür ckis vieles Lränms unckümtsiioahms

beim Heimgangs unserer lieben Untier
l?ran Wvv« . Slnriv lltiti « sagen wirhisr-
wit allen unseren heimlichsten Dank.

Rinswarckso, cksn6. August 1931.
VI« trnnercken Slntvrl »ll «I»vn «n.

ysteiiicsttrpiet
Lm Kfcmckback Dmke

^uffüki'ung
sm Lonntsg , 9 .August , 17

Ksrtsn im Vorvsrksut ru srmWigtsn Preisen
bei L. Widers, Srsits StrsSs IS

Bestes
Wes MhsleW

Pfd. 80 Pf.

FettesK« M
Pfd. 90 Pf. undl .- Mk

Pfd. 80 Pf.

P.BensWn.Brake.
EWlNiliellWs

in Bockhorni. O.
6 Räume, Küche. Wasch¬
küche, Boden u. großer
Gartenläuchf.Geschästs-
zwecke geeignet)billig zu
vermieten. Näheres

gnvllnrnnn , Varel
Kirchhofstraße10.

Habe mich in der Ge¬
meinde Blexen als

niedergelassen.
Fvau Kleyeo,

Einswarden,
KurzeGtr.111»2.Etg.

Marie Barr 's
Gelftmangel

arbeitet sauber, schont
die Wäsche, machtsie

wie neu.
Feinplätterei

NordenhamLudwlgst.17
(Halbeck)Eing.Iacobstr.

LUloifM
2«SS

k̂ lsckrlvl »Iliille i!.
Uoräsnbam.

'

um 8 . 1331
iv äsr „kÄöcksburA", „küstrinAsr 80 k"

uvä „öutjackinxsr80 k" in Ostens.

fWtlSÜK. MN MKS»
Linkritk 80 kk. rlnkanA7 Ahr.

2u ckisser VsransialtunA lackst
krsrmcklieb ein

Her Vvrslnnck.

Des beste unct rickerrte Vurge
kür äon llrkolg einer ^nreiZo

Kt
vrkahrnngsgsmllk

ctte starke Verbreitung
unserer Tageszeitung

Deshalbinserieren Lis in»

volkrbtatt
Ls

«esohruisstelle worüsnirru » , » » LolholstrsUv S, Delekon 2288

Eiu MsentlAiü ist«itzt
erforderlich von denkendenMenschen zur Beur¬
teilung und Ueberzeugung meiner täglich sicheren
Heilerfolgeund Anerkennungen aus den

zahlreichen, zweifelhaftesten
Krankheitsgebieten.

Bei nicht einwandfreier Behandlung wird das
Geld zurückgezahlt. Urin bitte mitbringen.

Sprechzeitstets Donnerstags 9V-—bUhrnachw.
O. H « llv , Xarllkulinirl
Friedrich-Ebert-Straße 45b

Llle kllnMiink
reiimrineii

KvSvLLttSSlvUv LvL. 22SS

MerkulO-FWWMe Norman,.
Unentgeltliche ärztliche Sprechstunden jeden

Freitag, nachmittags von 4 bis b Uhr. im Amts,
verbckkdskrankenhausin Nordenham. — Sprech¬
stunden der Schwester Dienstags , nachmittags
von 3.30 bis 6.30 Uhr, im Amt (Zimmer 13).

bestbswährt^ erprobte Qualitäten in Zecker
äuskükrnng unck Preislage liefert billigstÜW»IMII ZMMkiMMl
RL. leb nskms anoh täglich Letten rur
kabrikanäLigengrünckliehsnReinigung an.
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Ia - eftüdtKche Umschau.
Bon der Straße.

Heute vormittag gegen 11 Uhr brach in der
"^ ""Er Straße von einem Kohlen¬

wagen des Konsumvereins das Hintere Schott
los und einige Zentner Steinkohlen rollten aufs

""d aus dre Straßenbahnschienen, so
Zert der SLratzenbghnverkehr

gestört war. — In der Vörsenstraße drückte
gestern nachmittag ein Trecker einen der guß¬
eisernen Eossendeckel ein. Das Loch mußte miteiner Elsenplatte abgedeckt werden

Iadestüdtische Veranstaltungen.
Stadtpark -Konzert. Im Rüstringer Stadtpark

konzertiert heute abend wieder der Muiik-verem „Einigkeit".
Lampion-Bootsfahrten. Im Rüstringer Stadt¬

park ist heute und morgen abend Gelec.cn-
Heft zu Lampion-Bootsfahrten gegeben

Badefahrt mit „Usedom". Morgen nachmittag
findet mit Motorschiff„Usedom" wieder eine
Fahrt zum Baden nach Arngast-Sand statt

Amateur-Tanzturnrer. Morgen abend findet
im „Parkhaus" das 2. Bäder-Tanzturnicr
statt 26llhelmshavener Badeoerwaltung

Varel.
Versammlung des Reichsbanners. Am mor¬

gigen Sonnabend, abends 8.15 Uhr findet im
Vereinslokal llnland eine Vollversammlung
statt. Das Mitglied des Gauvorstandes Grune-
wald wird einen Vortrag über die augenblick¬
liche politische Lage halten. Erscheinen aller
Mitglieder ist Pflicht.

Zetel. Beim Spielen den Arm ge¬
brochen.  Mn hier zu Besuch weilendes sieben¬
jähriges Kind war mit mehreren Kindern Leim
Spiel beschäftigt, wobei es über die Gleise der
Zie-gelLahn lief, die die  BHke überbrücken. Das

Kind stürzte herunter und brach sich den linkenArm.
Zetel. SchädendurchVlitzeinschläge.

Bei dem über unseren Ort hin-gezogenen Gewit¬
ter richtete der Blitz mehrere Schäden an. Da¬
bei wurden stellenweiseLichtleitungen zerstört.
Bei einem Einwohner schlug der Blitz ein und
zerstörte die Radioanlage. In einem Falle
>chlug der Blitz in den Schornstein, ohne jedoch
zu zünden. In der Bäckerei des BäckersR. zer¬
störte der Blitz die ganze Kraftanlage . Per¬
sonen kamen nicht zu Schaben.

Neuenburg. Schlägerei bei einem
Vereinsfest.  Anläßlich einer Vereinsfest-
lichkeit kam es zu einer scharfenAuseinander¬
setzung zwischen einem Vorstandsmitglied, der
die Aufsicht des Festes innehatte, und einem Ar¬
beiter, die damit endete, daß der Arbeiter das
Vorstandsmitglied niederschlug. Obgleich der
Mißhandelte sich schnell wieder erholte, soll doch
Anzeige erstattet werden.

Einswarden. Feuer durch Blitz.  Gestern
abend gegen 10 Uhr entstand durch Blitzeinschl-ag
in einer Bodenkammer des Bäckermeisters
Steenken Feuer. Die Feuerwehr wurde alar¬
miert, brauchte aber nicht mehr in Tätigkeit
zu treten, da das Feuer durch einen Mitbewoh¬
ner des Hauses gelöscht werden konnte.

Westerholt. Aus dem Kinderwagen
in den Waschkessel gefallen.  Die
Frau eines hiesigen Einwohners hatte ihr
etwa einjähriges Kind im Wagen angebunden
und war in den Garten gegangen. Als das
Kind nach kurzer Zeit heftig anfing zu weinen,
lief die Mutter schnell hinzu und bemerkte zu
ihrem Schrecken, oaß das Kind sich losgerissen
hatte und in einen mit Wasser gefüllten Wasch-
kessel gefallen war, der neben dem Wagen stand.
Dem Zufall, daß die Frau gleich das Schreien
hörte und das Kind aus seiner gefährlichen
Lage befreite, ist es zu verdanken, daß ein
größeres Unglück vermieden wurde und das
Kind nur mit einer geringen Kopfverletzung
davonkam.

Kurze Notizen aus dem Lande. In Clop¬
penburg plünderten Diebe einen

Psirsichbaum , wobei sie etwa 20g Pfirsiche
erlangten. Da der Baum auch stark beschädigt
wurde, dürste er eingehen. — Beim Durch¬
brennen einer Gasleitung  auf den
Eisenwerkenin Georgsmarienhütte siel ein Teil
der Rohre auf einen Arbeiter, wodurch er
schwere Verletzungenerlitt . — Bei Blumenthal
kenterte ein Boot auf der Weser,  in
dem sich zwei junge Leute befanden. Einer von
ihnen, der des Schwimmens unkundig war, er¬
trank, während der andere das Ufer erreichte.
— Bei einem Landgebräucher in Logabirum
drangen Diebe ins Haus  und stahlen dem
Eigentümer das gesamte Varvermögen. Die
Bewohner waren während der Tat auf dem
Felde bet der Roggenernte beschäftigt. — Ein
aus Edewecht kommendes Auto  streifte bei
Friedrichsfehn einen Brotwagen.  Durch
den Anprall verlor der Fahrer vollständig die
Herrschaft über das Auto und landete' im
Straßengraben . Die durch den Unfall scheu ge¬
wordenen Pferde brannten mit dem Wagen
durch, wodurch der Brotwagen fast vollständig
zertrümmert wurde. Auch das Auto wurde
stark beschädigt. Personen sind nicht zu Schadengekommen.

Die zweite Ernteschätzung  des
„PreußischenStatistischen Landesamtes" rechnet
mit einer mittleren Getreideernte. Der Friih-
kartofselertraa ist geringer als im vorigen Jahr.

Das Wochenblatt „R e i chs l and b u n d",
Organ der gleichnamigenOrganisation, ist von
der preußischenStaatsregierung auf drei Wo¬
chen verboten worden.

Schiffahrt und Schiffbau.
Nordenhamer Fischdampfer- Berkehr. Zum

Markt gewesen heute: „Jever ", Kapt. Kruse,
von der Nordsee in Geestemünde; „Breslau ",
Kapt. Zseimig, von Island in Geestemünde;
„Hans Wried", Kapt. Buß, von der Nordsee in
Altona; „Dortmund", Kapt. Luders, von der
Nordsee inAltona ; „Martin Donanot", Kapt.
Böschen, von der Nordsee in Altona; „Heidel¬
berg", Kapt. Wiedenstriet, von der Nordsee ln

Altona ; „Ernst Kühling". Kapt. Herpich. von
der Nordsee in Aberdeen. — Aosahrt heute:
„Gleiwitz", Kapt. Klieme, nach der Nordsee;
„Leipzig", Kapt. Roßkamp, nach der Nordsee;
„Hans Wried", Kapt. Buß, von Altona nach der
Nordsee; „Dortmund", Kapt. Luders, von Al¬
tona nach der Nordsee; „Martin Donandt,
Kapt. Böschen, von Altona nach der Nordsee;
„Heidelberg", Kapt. Wiedenstriet, von Altona
nach der Nordsee; „Ernst Kühling", Kapt. Her¬
pich, von Aberdeen nach der Nordsee.

gadettädtische
Sarieiattgelegenhetten.

Sozialistische Arbeiterjugend. Zentrale : Sonn¬
abend 2 Uhr treffen sich die Radfahrer an
der Gasanstalt zur Fahrt nach Varel.
(Kosten SO Pf.) — Gruppe Matteotti : Pa¬
role: Rote Pioniere nach Varel ! Zugführer
Sonntag 6 Uhr Bahnhof Wilhelmshaven.
Radfahrer Sonntag 6 Uhr Rüstringer Rat-
Haus. Tippler Sonnabend 8 Uhr Matteotti-
heim. Freitag Sportabend Stadtparkwiese.
Auskunft dort.' — Gruppe Bebel: Die ersten
Radfahrer treffen sich Sonnabend um 20
Uhr an der Gasanstalt . — Gruppe Ebert:
Die ersten Radfahrer treffen sich Sonnabend
um 19 Uhr an der Gasanstalt . — Die übri¬
gen Radfahrer der beiden Gruppen treffen
sich Sonntagmorgen an der Gasanstalt. Die
Zugfahrer treffen sich um 6 Uhr auf dem
Wilhelmshavener Bahnhof. Die Kosten
(9V Pf .) müssen Freitag von 20 bis 21 Uhr
beglichen werden.

Achtung HessenkinderkSonnabend 3 Uhr Rat¬
haus, Abmarschzur Abschiedsfeierauf dem
Germania-Sportplatz beim Stadtpark. Auch
die hiesigen Austauschkinberund die Pflege¬
mütter sind eingeladen.

Für die Schriftleitung verantwortlich Josef
Kliche.  Rüstringen . — Druck und Verlag

Paul Hug  L Lo  Rüstrtngen

MzeiWteilMSl-enburg nn- WMN-.
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UNÄ komplett
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ItANton vovgerrlivlodone«

«nrstioneU
billigem pDeirenl
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AeiAfrbeklelLirins
kUr ssctsn ösruk in ssft.äusfUbrung ru billigsten Preisen
Lommsr - Kisiciung veil unter Preis!

Meine Abteilung

5cNu/lu,aren
bietet siinsn sine rissige ^ usveslli In jsctsr ärt kür
Dsmsn , Herren unci Kinftsr, ru Preisen , wie Sie Sie

Sueben unci ssftsr snlsgsn ßsnn-

SivAMUnd 088  junwr
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Städtischer
Schlachthof

Freibank
Morgen , Sonnabend,

8.30 Uhr:neismveriiaitt
bei Nr . 88t anfangend
bis solange der Vorrat

reicht.

lurürk
Dentist

0 . Hultlmsnn
llauplstrnllv 72.

lies gross«KsselM
mit äs»billigen kreisen.

SW
liefert  preiswert

-kngast Îllisr,
Schneidermeister,

Dietrichsweg 12.

4M
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üiLktiübrrsugs
«lüenbnrK 1- V.

Nodsrnes I-sioksnauto

Milk

Ni>MW.
Jeder Band nur 0.80 ^ .

zgg Scherzfragen Mr
jung und all

3V0 neue Scherzfragen
iür jung und alt

Streichholzscherze
Kochpillen sür Arzt und

Patient
Schachscherze
225 Schüttelreime in

Ernst und Scherz
Zum Kopfzerbrechen
Harts Nüsse. 1V0 NStsel

und Aufgaben
Was ist der Unter¬

schied?
Rösselsprünge
Worin gleichen sich ,

Lustige Scherze in
Frage und Antwort

Lustigs Mystik
Was ist sonderbar?
Allerhand Rätsel und

Aufgaben
Rätselrat in der Westen¬

tasche
Schreib- und Spreche

scherze sür heitere
Kreise

Pfänderscherze.

Volksbuchhandlung
W'haven, Marktstr . 46,

Teleson 2158.

Oldenburg,
Achternstratze 4.

W .7S 8 .7S S .7S

§Oiul»lkr»»iro»smdo«s
LvÜtsrnatr . 8 (2.Snus usdvu kNiirvli «)
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' lüvNillionsn UN., lxöwivnantsils : üdör32UiIIionenIizi.
LUÄMnmön : Uder 1S2 dUIUonva kdl . VersIvNeruugsIelstliiiLeu : ttder 12  MIllUoueu Ikltl.
seit blnvembör 1923 lbivcke äsr Inüatlon ). blädsre Lnskunkt ertsilsa die krsobnunAssteilen

«llstrluxeu , « « rseuslravs 74 , IVeseiwaUuilv , Keorz-
8 « « kvolLstrairv S8 , aller Ser Varslauü
älsr VallrskNrsars « lu llaiuburz S , 4-u Nor Eisler S7 —81.

W
Ago-Klebeverfahren

«.
Sicbethsburg

Middelsfährstraße 3.

LeihbMerei
Schulartikel — Schreib¬

und Rauchwaren.
8 . Lunert

Vörsenstraße 79
Nähe Mitscherlichstratze.

^ulaNIlkak
Abschleppdienst

Tag und Nacht.
Auto-Weiß,

Fernsprecher Nr . 1400.

. .MWWe"
Vareler Wald

sS
Jeden Mittwoch
Dielentanz

M0K7
«.VISA
orro

mcttr ttvurxiLett
Sla Katgador Mr S d s-
laute un <i solckr , a >«
o« varüen « ollen

136. dl» 145. leiissna
Preis kür Vs» mit vieles
Ldbliaunxen versekeo«
vücbleia a » r 0.80 lwt

2n kadön in der

Viibsimsdaven,
Uarütstr .46. Vsi. 2158
und dsiön pllialen in

Oldenburg,
Braks n. klordönkam.

Auw- «sye
loden

MW GelegeiheitMilst!
> Wir gsibsi »weit unter I-rels nl, : W

Neue und gebrauchte

wevklöttgv
f. Schlosser, Klempner , Autoreparaturwerkstätten

nur beste Fabrikatei
MMen uliü Muttern aller Art.

Stangenmaterial und Bleche, Rohre und Drähte
(Stahl , Messing, Bronze Aluminium ).
EleNro-3ultullatil>U5materiul.

ia trockenes, gut gelagertes Holz
(Kirfchbaum , Ahorn und Erle usw.)

Gebrauchte gut erhalten « Bereifung
(32 mal 6,00, 32 mal 6 20, 33 mal 6,00),

Hnn8n -I-lo >ck-W8rlL«

West Varel k. o.

XsuanksrtlLung u . ^ ulnrlisltung von
WW Vliuluvluugu « «, 8 « kus null Mlutrulavu.

li.llsinkgkln.I>Mi!lkl.stilr-llkulU-Aig-ö.
vis rnoäsrnsn 00 ^ 8
vis ksinon blauen O Hü lü
billig unck§ut boi . . . .

mit IVsitrökIams.

va » 8tolr tle » Naurkraul

-er
Gedenke der Erwerbslosen!
Gedenke der Mittellosen l
Gedenke der Hungrigen t
Gib für ei« warmes Mittagessen !

I SoIIiiinnnatrnüs S (OlklLlsrslrnslno)

15000 unterhaltend « und belehrende Bücher.
Benutzungszeit «» u. Lesegebühren sind durch
Aushang in der Bücherei bekanntgemacht

AöMelur
0il8l1 «Nil

gpprenwmne

Vieelre.
^ocIrsn -V<slnksfslK

v !s ttLusv/einosrsitung m!l Visrka -Irocken -WeiN,
neken verkilkt Iknen mükelos unä de ! osrlngsn Au«»
V3bsn2u köstllcken velnsknUcksnQslranken . krickiiöS
L !s slck nack»äen IslcklvsrgtLnättcken Anlsltungen 6s«
Vückleins „ Vas nsus V/s !nbu «ti" » üas kür 25
LbsraU erkältUck ist . ^ Mionsn kaben sick vckoG
üsmit OenuL , b ^euäs uuü vssentUcks Lrspsrul ««T
im ttauskslt veracksM.

R̂ dLNNod Io Ô osorl«« ooel Kpowodoo
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Vameuürllmvke
öi-oßsinksuf

bedeutend unter Preis!
vsmen-
Strümpke
Is künstlicke
ViÄscbseide, keiu-
wLsebigel ^ ualität
.kaar

vsmsn-
LtrÜMpk«
la klar mit ViÄscll-
Leiäeplsttiert ,elegan¬
te 8trapsrisr -L) umi1ä1
.kssr

SS
vsmsn-
Ltrümvks
vorrüglicbe Vi/ascb-
seids , mit Spitrteiss
.kaar 1.75

vsmsn - ^
LrrümpkL Hu
Unsere Hausmarke ^
Lltengolä , scbmieg-
samewascstseide . .
. . . . . . . . kaar

I

r
öeaolitön 8is bilte unLks 8psrml-8olisufen8tss!

Karstsclt
ÜS8 !isll8 lies Nie « OuoliMsn , WHieIM8tlgVKN

8üiiitreiilll1
<IS8

Vsilbelwsksvener II LeMrellverems
LMtrellvereiose.V, ss kiistringene. V.

lim lSonntag , Sen » s . August , Mittags
lOIur « Antreten der SebütLSn nndünng-
sebiiimsn ank dem SobütesnpIatL in liüst-
ringsn . Lmpkang der Sebütrenkönige , an-
sebiieüsud Lönigsausmaisok und krämisn-
sobieLsn . Laüsetaksl und Lönigsksisr.

4m RloutaZ , dein 10 . Vugust , nui kiu.
N llllrrr Linilervergntlge » und Lort-
sstunog des krämisnsebiellsns . tiäbsrss
siebe kundsekrsibsn.

Ls laden krenndiiobst ein
Ule k?«starissolitlsse . Die Verstünde.

BmUgt msere Mcktiteli!

Rüftvrnse HI.

Die Rechnung der Stadt Riistringe « für
das Rechnungsjahr 1. April 1930/31 liegt vom
8. d. M. bis zum 21. d. M. im Rathaufe . Zimmer
34. zur Einsicht der Beteiligten und Einbringung
etwaiger Bemerkungen öffentlich aus.

Rüstringen , den ö. August 1931.
Stadtmagistrat. Dr. Paffrath.

rMtheLinsh«*iDsir.

Sonnabend , den 8 . August , nachm. 2V- Uhr,Fahr!zum MMt-SanO zum Bade«
mit Motorschiff „Usedom ". Preis 1.— RM.

Magistrat Wilhelmshaven.

SS «Iv»iIsmpIe»
«Stsckt

villise Sonilerlslidt ni» I>« i>»s » doge
8ountug , 9. August , 8.15 Mr . I?? Iirpr « l8 Ikül . 2 .— nur im Vorverkauf.

LurtSrrlirt in §ee
Loimtag , 15 tllir , bis rum Ostsuleger ^Vsllgsroogs . I n̂drpreis « ül . 2 —Mwmlkskkß in Lee
Lormtag , 21 Vbr . — Vaur — Nusik — lllumiuatioii . I n̂Lrprsis üMl . 1.—

ronilLvLskWt«SLkrpüeIrLW0ogu.» LlsoIsnü
Uolltag , 10. August , 3 Ilbr morgens — 12 Ltunclen auf Lpiskeroog.
5 Stunden auk Helgoland . — Vslu -prsis IkVl . 8 .—.

H« Iv - roeI »SiIo »iIIo » rt SV . « Mielinsliiiven . ksftnkoksplsttz . lei . 28^1

Suche kräst. fand. Fra«
od. Mädch. z. Treppsn-
reinigen s. Sonnabends.
Zu melden Hollmann-
stratze 68, 1. Etg. links.

Kleine dreir . Wohnung
an alleinstehende Dame

zu vermieten.
Adolfstraße 8, 1. Etage.

,,

Ein Fernglas
zu kaufen gesucht. Off.
mit Preis u. V. 1447
an die Exped. d. Bl.

E In msinsm

>US<

h « 8« » "

« Ha Wk«

Sie (niclit wir)

Vksräsn 8Sg6v : «Kvkkt -NisoLuriZM

8mä wlrMÄi d 1111Zl Iluä EM

lisod äsm skstsu Vsrkuod vsräsn

81s es 8ÄASN, äsurl äls «Äsätt.

MsotlUllZsu sutllÄltsu nur Lsinsts

unä WZisbiMts 1?6SL

!MSN
Jeden Sonnabend aus
dem Bismarckplatz und

Barster Markt:
frische Molkereibutter

Pfund 1.49 Mk.
Dampfmolk. Holtriem.

5me 8ir5rllei>
zu verk. Harlestr . 2,
Part , l. (Siebe thsburg ).
Luftgetrockneter Land¬
schinken eingetroffen,
per Pfund 1,50 Mk.

H. Hehlen. Werststr. 21.
Nolorraa

zu verkaufen. Mühlen-
weg 26, Part , rechts.

Kleiderschränke.
1,20 und 1,80 in breit,
billig zu verkaufen.

Ulmenstratze Nr . 30.

VSNSMUll
hat abzugeben

Werststraße Nr. 8.

I >rvl8 » k,I»» « r

>s ro!elb«tter1.H,
gute dto. 1.20
Verlaus Sonnabend auf
Bismarckplatz in der

blauen Holzbude.
Joh . Jelden.

5-Röhren-Löwe-Nadio
mit Akku, gut spielend,
für 50 Mk. zu verk. vd.
geg. guterh . .Herrenfahr¬
rad zu tauschen gesucht.
Osserten unter V. 1443
an die Exped. d. Bl.

8x: -e
-AZ K«.LZ

.'«S-L
'LL .L .Z 'S' s

Z L'.? » ^ A §

ZKZsZV

L » g « L » ULNUS

»elgvlsnrß
^bkobkt >. tstaisnsimabil

Für Liebhaber hand-
gcarb. Herrenzimmer-
Lampe für 225 RM . zu
verkaufen. Angeb. unt.
V. 1478 an die Exped.

3r. abgcschl. sonn. Woh¬
nung von kinderl. Ehe¬
paar gesucht. Off. u.
V.̂ 1472 an die Exped.
Suche 2—3r. Wohnung
zum 1. September 1931.
Osserten unter V. 1433
an die Exped. d. Bl.
Leerer Raum z. Unter¬
stellen von Möbeln zu
mieten gesucht. Off. u.
V. 1444 an die Exped.

Rentner s. ord. Frau
mit etw. Rente für ge-
meinschaftl. Haushalt.
Osserten unter V. 1477
an die Exped, d, Bl-
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KIN8W-II.UpSIMill
Sbgsbe nu» nn l̂itglieüe »-

Lentkaivekbaack
der Arbeitsinvaliden und Witwen Deutschlands.
Sitz Berlin, Ortsgruppe W'haven-Rüstringen.

Am Sonnabend, dem8. d. M-, 4.30 Uhr, findet eine
WentliA Brotestoersammlung

im „Kolpinghaus ". Ecke Grenz- u Bremer Straße,
statt . Referent : Kollege Hofmann vom Haupt¬

vorstand über das Thema:
„Stellungnahme zue Notverordnung und

Stand der Sozialversicherung ".
Zu dieser Versammlung laden wir hiermit

sämtliche Rentenempfänger ein. Der Vorstand.

Die unterzeichnet « Kasse sucht zum möglichst
sofortigen Antritt einen jüngerenII. Lslin-2erliniltei.
Gehalt nach Gruppe 8a RBO . Gest. Bewerbungen
mit Lebenslauf , Zeugnisabschriften und Lichtbilk
sind umgehend einzureichen.

WjIk8linskk »v« n -ki1striliZ « ii
Kieler Straße 65.

2.
MiM-Ml-sW-Ill» »MW>
unt .Leitung d.Dauemeist .Lr . Lloriben -LIemmsen

8oi >« ulivnkl , den 8 . -Vii ^ nst
im L « ri »» nLIi » ll8.

Eintritt  siusobl . Lsstball 1,50 RN ., Lartsu im
Vorverkauf im Lurparkbaus 1,10 KLl., kür lu-
daber von Lusvvsiskartso 1 — KN. Saalötknung
8 lldr , strikaug 9 llbr . Dunkler 4neuZ ervvünsokt.
W DisobbsstsUung im Lurparkbaus erbeten . >

SsdsvsrwnitniiZ VV11IrvIo,slrnvt ;u.

S»0l8llM8WAsStlMl!
Lreitag und Sonnabend ab 8 Ilbr

«ovrerl u Lamvionwürl
I». SourdsIIUsr

svniivkzliolci
Leks Narkt - u. Vrinn-Nsinriob -Straüs

kriwa Lüebs — Nittagssssn
im Abonnement von 1.VV KN. an

Dsiskon 195 Vutogarags
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